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Sozialreform, Umſturzvorlage, 
Centrum. 


Eines der Haupiblätter der ultramontanen Partei, 
die Berliner „Germania“, macht in feiner Sonntags- 
nummer, wohl um den Sonntag zu feiern, beinahe 
einen guten Witz. Es ſchreibt an die Adreſſe der 
r ang Bee: 

ei der weiteren Beratung der Um 

in der Reichs tagskommiſſion 9 u ne e 
A on dhe ab 5 Moment nicht außer 

g unen, daß die pofitive Sozial⸗ 
reform ins Stocken gerathen tft, En die Aale 
15 auf friedlichem Wege, wenn nicht löſen, ſo doch 
En ok, während die Umſturzvorlage nur den 
rn edeutet. Was werden nun die konſervativen 
5 ſagen, welche bis jetzt — oder vielmehr bis 
415 * — die Umſturzvorlage als unannehmbar 
er ee u enten weitere poſitive 

ege 

wen ge der Sozlalreform unternommen 

Das iſt, wie geſagt, beinahe ein guter Witz der 
„Germania“, der darum nicht ſchlechter wird, well 
dem ultramontanen Blatt das, was es da ſagt 
möglicherweiſe ernſt gemeint iſt. Die „konſervativen 
Blätter“ haben hoffentlich den nöthigen Humor, um 
5 dieſe Scherzfrage der „Germania“ in gleicher 
5 15 an antworten. Ohne ihnen vorgreiſen zu 

ollen, können wir ungefähr vorausſagen, wie die 


Antwort in ihrem ſachlichen T 

5 heile I 
Eiwa fo: Verehrte Kollegin von dr Tea 
Fakultät! Kehren Sie * 


r 1 folgend, 
eherzigen Sie auch das Spri : 

baue ftr, l di prick wort: Wer im Glas⸗ 
Sie, verehrte Kollegin, 
vativen Blätter“ 


> * 1 Süd 
geſagt: ohne poſitive Reformen keine Verſchärſung der 


0 Die Parlamentari 

Partel ſind aber viel klüger Bi als s e 
das ſeiner Meinung nach allerdings einen ſehr ſchlauen 
Streich beging, als es durch ſeine Anfrage über die 
Sozialpolitik ſeinen katholiſchen Geſellenvereinen ſeine 
Arbetterfreundlichkeit darthun und auf dieſe Weife ſein 
arbeiterfeindliches Verhalten in dem Umſturzausſchuſſe 
datei er 92 5 a . Die Conſervativen 

abe mli n eireff der Sozial 

hübſch den Mund 3 was 95 er 
ja alle Welt wie 


„Germania“, 


„Was werden 
agen, 


reilt 
ſagen — sr was Sie, verehrte „Germania“, 


Auslaſſung jo ziemli uns nach Ihrer obigen 
übrigen nltramontanecd a aper Sr ya 
rer 


aben, ſagen verdauliche Suppe angerü 
neugierig. werben, darauf find mir AR el 


werden Ihre 


erwähnten Fra 18, daß Sie mit Ihrer mehr⸗ 


Eg gemacht ap en ungeheuer — geſcheidten 
o ungefähr dürft, 
Blätter“ auf die elo wort der „konſervativen 


. ni 199 787 5 

or e Leiſt⸗ 
Verſtändniß 1055 
1 geit und derartigen 
uns die nun ein⸗ 


Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt de 
Friedberg, v. Kardorff, Lieber, Graf Mirbach ung 
Genoſſen, die verbündeten Reglerungen zu erſachen 
behufs internattonaler Regelung der Wehrungsfrage 
baldthunlichſt Einladungen zu einer Münzkonferenz 

ergehen zu laſſen. 

Abg. Graf Mirbach (tonſ) Eine internationale 
Einigung kann nur gedacht werden als internationale 
Fe weg der Relatlon zwiſchen Silber und Gold 

8 iſt das eine wirthſchaſtliche Frage allererſten Ran 8 
Wir ſtehen damit auf dem Boden der Erklärung IR 


und Anzeiger für 


Diefed Blatt (früher „Mener Glbi Anzeiger“) int werktägli t i 
15 Nite, n Beten T. 50 DAR bei aden Kolanfalten J g. 8 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
7 Gratisbeilagen: ng, 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. | 
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Reichsregierung auf der Pariſer Münzkonferen 

1883. Für die Landwirthſchaft iſt die ae 25 
größter Bedeutung wegen der Valuta⸗Diffe renz welche 
auf die Preiſe beſtimmend einwirkt; ebenſo für die 
3 Unſere Gegner werden die Thatſache nicht 
Pur Welt ſchaffen, daß eine Remonetiſirung des 
f ers die Preiſe auf dem Weltmarkte ſteigern muß. 
ind wenn der Bimetallismus weiter nichts zur Folge 
hätte, als eine vermehrte Geldeirculation, jo würde 
doch ſchon das dem Discont zu Gunſten unſerer In⸗ 
duſtrie ſehr zu gute kommen. Redner verbreitet ſich 
ſodann eingehend über den Umfang der Gold- und 
Silberproduktion. In Amerika find die Zuſtände un- 
haltbar, obwohl wir allerdings wünſchen müßten, daß 
ſie bleiben, wie ſie ſind. Wenn Amerika Ernſt macht 
mit ſeiner Währung, dann muß es eine Anleihe von 
500 Millionen Dollars aufnehmen. Und wo bleiben 


wir dann? Verzichtet Amerika definltiv auf die Gold⸗ 


währung und geht zur Sılberwährung über 

ſo ſchlimmer für uns, denn Bas arten 5 Bit 
noch größeren Valuta⸗Differenzen zu rechnen. Ich 
glaube, daß gerade in dieſem Augenblicke eine inter⸗ 
. Conferenz die Sache richtig in die Wege 
pröibent Nibot wende 1 franzöſiſche Miniſter⸗ 

K e aun ü 
der bg Barg e nen e ee 
g. Bart frſ. Vgg.): Die Aeußerun 

Herrn Ribot war doch nur eine ganz le 
nebenſächliche. Der vorliegende Antrag hat, wenn ich 
nicht irre, 210 Unterſchriſten. Wer eine ſolche Unter⸗ 
ſchrtit hergtebt, von dem liegt es ja nahe, daß er den 
Gründen der Gegner gegenüber ſich harthörig er⸗ 
weiſen werde. Aber mir ſcheint doch, als habe mancher 
den Antrag unterzeichnet, der nicht Bimetalliſt iſt 
Dieſe Herren möchte ich doch darauf aufmerkſam 
machen, daß die Welt dadurch einen falſchen Begriff 
von dem bekommt, was die Mehrheit der deutſchen 
Volksvertretung wünſcht. Man wird draußen glauben, 


daß wir mit der Goldwährung brechen wollen. Daraus 


erwächſt für das deutſche Reich ein großer aden 
1 in welche Situation verſetzen Sie dn Sue 
tealerung, wenn Sie dieſen Antrog annehmen? 
hat ſich die deutſche Regierung entſchieden da⸗ 
ger verwahrt, als könne fie durch irgend welche 
wü ing e veranlaßt werden, von der Gold⸗ 
5 Brüffel N auf den ſpäteren Conferenzen 
eine ba 95 ale f 1 gehütet, irgend 
reſultatloſe Conferenz zu Brüſſel 
iſt, kommen Sie ſchon wieder 11 is Be 
nach einer Conferenz. Dann jagen Sie doch wenigſtens 
was Sie dort vorſchlagen wollen! Was ſoll die Re. 
gierung thun? Entweder fie lehnt das Mandat ab, 
oder ſie nimmt es an, dann muß ſie doch aber ein 
Programm aufſtellen. Dann müſſen Ste doch zuvor 
lagen, was Sie eigentlich von der Conſerenz wollen!? 
Ich könnte es verſtehen, wenn Frankreich oder Amerika 
mit ſeinen Währungs⸗Verlegenheiten oder vielleicht 
ſogar England mit ſeinen engen Beziehungen zu 
Silberländern Einladungen ergehen ließe. Aber wir 
haben dazu nicht den geringſten Anlaß. Wir haben 
noch nie jo viel Gold im Lande und in der Reichs⸗ 
8. gehabt, wie jetzt. Graf Mirbach prophezeite frei⸗ 
ch allerlet, was in Amerlka geſchehen werde, aber 
a BEER dieſer Prophezeiungen darf man wohl 
. ſoluß, aus all den früheren unglücklichen 
5 p eäelungen der Bimetalliſten ziehen. Eine ſchwere 
8 gung aller Geldbeſitzenden würde eintreten 
un Nagy bitte ich Ste, den Antrag abzulehnen. 
8 g. Graf Bismarck (Fraktionslos): Der Herr 
orredner ſprach von früheren Conferenzen. Aber 
einen Mangel an Initlative hat unſere Regierung 
damals nicht gezeigt. In Brüſſel gelang eine Ver⸗ 
ſtändigung nur deshalb nicht, weil die Vertreter der 
Reglerungen keine feſten Inſtructionen hatten. Es 
brauchten ſich nur zwei große Reglerungen vorher zu 
verſtändigen. Der Antrag Mirbach hat deshalb eine 
ſehr große Bedeutung. Auch in England bricht ſich 
immer mehr die Anſicht Bahn, daß die Währung ge⸗ 
ändert werden muß. Auf jeden Fall müſſen wir ſtabile 
Verhältniſſe ſchaffen, ſelbſt wenn die heutige Generation 
zu Grunde ginge, ſo müßte man doch wenigſtens 
wiſſen, daß die Verhältniſſe nicht noch ſchwieriger 
werden. Frankreich war gerade wegen der Doppel⸗ 
währung im Stande, die Milliarden ſo prompt zu be⸗ 
zahlen. Wenn Herr Barth jo überzeugt iſt von ſeiner 
Sache, dann begreife ich nicht, weshalb er ſich jo vor 
einer bloßen Conferenz fträubt. (Sehr richtig! rechts.) 
ch wünſche jedenfalls, daß, was immer daraus folge, 
fall) Segen des Vaterlandes gereichen werde. (Bel: 


Abg. Schönlank (So 
a 3.) 
917 10 a jeinem Vater richten ſollen! Fürft Bis⸗ 


i 

a gr, an der Goldwährung zu taften. Der kleine 
bleiben ne der Doppelwährung nichts, denn ihm 
nur ſeine Pr Schulden und außerdem wachſen dadurch 


eine ſolche 


die Umſturzvorla 
2 
doch Tossens Goal 
en 
wären, bei 15 1 wir für Ihren Bimetallismus 
nur eine nominelle 


Und jetzt, wo] 8 1 


Te 


die Einführung des Bimetallismus bekämpfen. 
(Bel Beglun der Schönlankſchen Rede hatten dle ge⸗ 
ſammten Conſervativen und Reichsparteiler demonſtrativ 


= 


Kräften 


den Saal verlaſſen. Sobald der nachfolgende Redner 
das Wort nahm, ſtrömten die Mitglieder beider Par⸗ 
teien wieder herein, was auf der linken Selle des 
Hauſes große Heiterkeit hervorrlef). 

Abg. Lieber (Ctr.) erbittet zunächſt eine Er⸗ 
klärung des Reichskanzlers über den vorliegenden 
Antrag und bemerkt weiter: Wir find nicht fo ſchnell 
fertig mit einem verwerfenden Urtheil, wie Herr 
Schönlank. Wir haben mit beſonderer Freude die Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützt, welche in dem vorliegenden An⸗ 
trage Geſtalt gewonnen haben. Unſere Pflicht iſt es, 
jetzt die Initiative zu ergreifen und dadurch einem 
Vorgehen der Regierung Nachdruck zu geben. 

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe: Ich werde 
Ibnen die von Herrn Lieber gewünſchte Erklärung 
nicht vorenthalten; ich habe ſie ſorgfältig ausgearbeitet 
und hoffe auf Ihre wohlwollende Entgegennahme. 
Die Erklärung lautet: Ohne unſere Reichswährung zu 
präjudiciren, muß man zugefteben, daß die Zuſtände 
mit dem zunehmenden Werthunterſchied zwiſchen den 
belden Münzmetallen auch auf unſer Erwerbsleben 
eine nachhaltige Wirkung ausüben. Im weiteren 
Verſolg der Gedanken, die bei Einberufung der 
Silber ⸗ Enquete maßgebend waren, bin ich geneigt, 
mit den verbündeten Regierungen in Erwägung zu 
ziehen, ob nicht bezüglich einer anderweiten Bewerth⸗ 
ung des Silbers mit anderen Staaten in freundſchaft⸗ 
lichen Meinungsaustauſch über gemeinſame Maß⸗ 
regeln eingetreten werden könnte. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
bis morgen (Sonnabend) 1 Uhr. 

Schluß 51 Uhr. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 16. Februar. 
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Seereglement. Frankreich, Deutſchland, Holland, 
Portugal, Spanten, Schweden und Rußland find über- 
eingekommen, internationale Reglements zur Verhütung 
von Zuſommenſtößen auf dem Meere auszuarbeiten. 
Oeſterreich. Italten und England haben ihre Zuſage 
bis jetzt noch richt gegeben, doch wird dieſelbe erwartet. 

Die Reichstagskommiſſion für die Umſturz⸗ 
vorlage trat geſtern in die Speztalberathung des 
12 ein, der von der Verleitung von Angehörigen 
des Soldatenſtandes handelt. Bei der Abſtimmung 
wurde Abſatz 1, der auch denjenigen mit Straſe be⸗ 
droht, welcher ein Mitglied des Landſturms zum Un⸗ 
gehorſam auffordert oder anregt, der Einberufung nicht 
Folge zu leiſten, in der Faſſung der Regterungsvor⸗ 
age angenommen. Die beiden Abſätze 2 und 3 in 
der Regierungsfaſſung werden abgelehnt mit 16 gegen 
12 Stimmen. Dagegen wird der Antrag des Centrums 
mit 17 gegen 10 Stimmen angenommen, dieſen Ab⸗ 
ſätzen folgenden Wortlaut zu geben: „Wer in der 
Abſicht, die milttärtiche Zucht und Ordnung zu unter⸗ 
graben, durch Wort, Schrift, Druck oder Bild gegen⸗ 
über einem Angehörigen des activen Heeres oder der 
Marine das Heer, die Marine oder Einrichtungen der⸗ 
ſelben verächtlich macht oder zur Verletzung der 
milttäriſchen Dienſtpflichten auffordert oder anreizt, 
wird mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft.“ — 
Der ſo umgeſtaltete Paragraph 112 wurde in der Ge⸗ 
ſammtabſtimmung mit 18 gegen 10 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Der Währungsautrag Dr. Friedberg, Kar⸗ 
dorff und Genoſſen, od die verbündeten Re⸗ 
glerungen zu einer Münzkonferenz Einladungen er⸗ 
gehen laſſen ſollen, enthält, fo führt die „Köln. Ztg. 
aus, formell einen ſtaatsrechtlichen Schnitzer. Die 
verbündeten Regterungen find garnicht in der Lage. 
ſolche Einladungen ergehen zu laſſen; zu ſolchen 
internationalen Konſerenzen kann allein der deutſche 
Katſer einladen denn nach Artikel 11 der Reichsver⸗ 
ſaſſung hat allein der Kaiſer das Reich völkerrechtlich 
zu vertreten. Daß fo alte und erfahrene Paclo⸗ 
mentarier, wie es die Antragſteller find, ſolche grund⸗ 
legenden Beſtimmungen der Reſchsverfaſſung in ihren 
Anträgen überſeben und unbeachtet laſſen, ſpricht nicht 
für ein ruhiges und ſachliches Vorgehen; noch bedenk⸗ 
licher iſt, daß nahezu die Hälfte aller Reichstagsmit⸗ 
glieder daran keinen Anſtoß genommen, ſondern ohne 
weiteres den Antrag unterſchrieben hat. 5 

Zur Lage in Bulgarien. Die „Köln. Big.“ ſchreibt 
aus Sofia: Zankow ſchlug dem Fürſten vor, das 
Kabinet zu enktlaſſen, die Sobranje aufzulösen, Neu⸗ 
wahlen auszuſchreiben und inzwiſchen einem Geſchäfts⸗ 
miniſterium aller Parteien die Verwaltung zu über⸗ 
tragen. Als dann ſolle eine Abordnung des bulgariſchen 
Volkes an den Zaren erfolgen, mit der Bitte um An⸗ 
erkennung des Fürſten Ferdinand; dafür werde Bul⸗ 
garten Rußland das Recht zugeſtehen, der bulgariſchen 
Regierung unter allen Umſtänden die Richtung der 
auswärtigen Politik vorzuſchrelben. Zankow glaubt, 
ſeines Sieges ſicher zu fein. Der Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ verſichert, Miniſterpräſident Stoilow gebe 
ſich alle Mühe, den Staatswagen im richtigen Geleiſe 
zu halten, indeß werde er durch die übrigen Miniſter 
lahm gelegt. 

Das Abgeordnetenhaus begann am Freitag 
nie Berathung des Etats des Miniſterlums des 
Innern. Beim Titel „Miniſtergehalt“ entſpann ſich 
zunächſt eine längere Debatte über die Thätigkeit des 
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Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oft” 
marken, über den mehrere polniſche Abgeordnete leb“ 
haft Beſchwerde führten. Abg. v. Jazdzewski inter⸗ 
pelltrte den Miniſter darüber, wie ſich die Mitglied⸗ 
ſchaft von Beamten in dieſem Verein mit ihrem Amt 
vertrüge, und ob der betreffende Verein nicht als 
politiſcher angeſehen werden müſſe. Miniſter von 
Köller ergriff unumwunden Partei für den Verein, 
der nur zur Abwehr polniſcher Agitatton gegründet 
ſei. Abg. Dr. Sattler erhob Klage über die Land⸗ 
rathskandidaturen in der Provinz Hannover, die den 
Nattonalliberalen dort eine unangenehme Konkurrenz 
bereiten. Wie es nach den Antecedentien des Herrn 
von Köller nicht anders 30 erwarten war, legte ſich 
dieſer tüchtig für feine Landräthe ins Zeug, über 
deren Bethetligung am politiſchen Leben er ſeine 
Freude ausſprach. Der Centrumsabgeordnete Pleß 
brachte zur Sprache, daß in einem ſchleſiſchen Orte 
die Polizei eine private Verſammlung von Stadt⸗ 
verordneten nach den Beſtimmungen des Vereins⸗ 
geſetzes behandelt habe, worauf Miniſter v. Köller er⸗ 
widerte, daß derartige Verſammlungen nicht unter das 
Vereinsgeſetz fielen, ſoweit eben nur Stadivertreter 
daran theilnehmen. Die Berathung wird am Sonn⸗ 
abend ſortgeſetzt. 

Die chineſiſche Friedens ſehnſucht iſt nach der 
Kapitulation der chineſiſchen Flotte ganz außerordent⸗ 
lich gewachſen. Wie das „Reuterſche Bureau“ aus 
Tientfin meldet, hat der Kalſer von China den Vice⸗ 
könig Lihungchang in alle ſeine Ehren wieder eingeſetzt, 
ihm die gelbe Jacke und die Pfauenfeder zurückgegeben 
und ihm autgelragen, ſich ſchleunigſt nach Japan zu 
begeben, um die Friedens verhandlungen zu führen. 
Lihungchang wird nch zuerſt nach Pe kiag zur Audienz 
begeben. Ter Veel Wangwenſhao wird proviforiich 
die Leiturg der Weicht in Pe yang übernehmen. 
Für die U berg ebe Sr dp eſiſwen Flotte ſind die von 
Admiral Ting geſteüten Forderungen angenommen 
worden. Abm 10 Ti in und der Kommandant der 
chtneſiſchen Kanudt:upp b gingen Selbftmord. Admiral 
Ting hat fin minis ener Seidenſchnur erdroſſelt, 
während der General fih den Tod mit Hilfe ſetnes 
Dolches betbrachte. Das enen me Geſicht des Admirals 
liefert den Beweis, daß derietde außerdem das bekannte 
tödtliche chineſiſche Gift Lengkong genommen hatte. 
Die „Times“ meldet aus Kobe, gas koreaniſche Kabinet 
habe ſeine Entlaſſung eingereicht. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Times“ aus Peking wurden die Geſandten 
der auswärtigen Mächte anläßlich des chineſiſchen 
Neujahrsfeſtes von dem Kaiſer in Audienzen empfangen; 
abgeſehen von den anderen ihnen gemachten Zugeſtänd⸗ 
niſſen wurden die Geſandten durch das Hauptthor der 
kaiſerlichen Palaſtes eingelaſſen. 

Der Finanzminiſter bat im Einverſtändniß mit 
dem Handelsminiſter zur Beſeitigung hervorgetre tener 
Zweiſel in Betreff der Auslegung der 88 17 und 
22 des Geſetzes zum Schutze der Waarenbezeichnungen 
eine Anzahl von Beſtimmungen getroffen. Danach 
find unter den in den angezogenen Geſetzſtellen auf⸗ 
geführten, zur Feſtſetzung der Einziehung vorſchrifts⸗ 
widrig bezeichneter ausländiſcher Waaren befugten 
Verwaltungsbehörden die Behörden der Zoll- und 
Steuerverwaltung zu verſtehen. Die Zuſtändigkeit 
derielben für den Erlaß des bezüglichen Straf⸗ 
beſcheldes regelt ſich nach den Vorſchriften über das 
Zollſtrafverfahren. 


Deutſches Reich. 


„Berlin, 15. Februar. Das Befinden des Prof. 
Curtius iſt nicht Beſorgniß erregend. Der Kaiſer 
und auch die Kaiſerin Friedrich erkundigten ſich wleder⸗ 
holt. 

— Der Kaiſer hat ſeine Reife nach Wllhelms⸗ 
haven, welche er am Sonntag Abend antreten wollte, 
wegen der jetzigen ungünſtigen Schiffahrtsverhältniſſe 
auf De Zeit hinausgeſchoben. 

— Wie berichtet wird, wollen Dr. Plötz, Dr 
Suchsland und Dr. Röſicke, die Mitglieder des 
Vorſtandes des Bundes der Landwirthe, den Kaiſer 


nächſtens wieder um eine Audienz bitten. 


— Aller Wahrſcheinlichkeit nach gelangt die dritte 
Leſung des Centrumsantrages auf Aufhebung des 
Jeſuftengeſetzes am 20. d. Mts. auf die Tages⸗ 
ordnung des Reichstags. 

— Der Regierungspräfident zu Oppeln hat bie 
Aufhebung aller noch in Kraft befindlichen Sperr⸗ 
maßregeln gegen die Grenzübergänge aufgehoben. 

— Graf Marcus Pfeil, der bekannte Afrika⸗ 
reiſende, ſchifft ſich am 6. März von Neapel wieder 


nach Afrika ein. 5 

— Frhr. v. Stumm veröffentlicht in der „Poſt 
eine Erklärung, in welcher er zunächſt für die ihm 
aus vielen Ländern zugegangenen Zuſtimmungsadreſſen 
zu ſeinen Reichstagsreden vom 9/1. und 7/2. dankt. 
Dann heißt es, es werde dies ihm eln Sporn ſein, 
fortzuzufahren in dem unentwegten Beſtreben, den 
Umſturz zu bekämpfen. möge er von Anarchiſten, 
waſchechten Sozialdemokraten, von verblendeten evangl. 
Geiſtlichen oder von dünkelhaften Profeſſoren betrieben 


werden. 


Rußland. 
Eine Meldung der „Pol. Corr.“ aus Petersburg 
betont nochmals, daß Rußland ſich allzuwettgehenden 
Forderungen Japans, beſonders aber der Annectlon 


Koreas oder eines Theils der Mandſchuret kategoriſch 
widerſetzen werde. Höchſtens werde es der Beſitz⸗ 
ergreifung der Jaſel Formoſa ſowie einer hohen 
Kriegsentſchädigung zuſtimmen, bis zu deren Zahlung 
Japan einige chineſiſche Häfen beſetzt halten könne. — 
Die „N. Fr. Pr.“ erfährt aus Petersburg, daß Fürſt 
Lobanoff nun doch zum Nachfolger des Herrn von 
Giers auserſehen ſei, ſich bereits auf dem Wege nach 
Wien befinde, um binnen Kurzem ſein Abberufungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen, und daß er dann direkt nach 
Petersburg in das Hotel an der Sängerbrücke zurück⸗ 
kehren werde. Schiſchkin werde wahrſcheinlich Bot⸗ 
ſchafter in Conſtantinopel werden. Ueber die Ver⸗ 
wendung Nelidoffs iſt noch kein endgiltiger Beſchluß 
gefaßt worden. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 15. Febr. Der vatıkantiche Correſpondent 
der „Polit. Correſp.“ behauptet, die Anweſenheit des 
Kardinals Schönborn in Rom hänge mit der Frage 
der anttſemitiſchen Bewegung in Oeſterreich zuſammen. 
— Ein Telegramm des Staatsſekretärs Rampolla an 
den Prinzen Lichtenſtein, anläßlich der Verſammlung 
der Chriſtlich⸗ Sozialen in Linz, haben das geſammte 
Episkopat Oeſterreichs, welches die antijemitiiche Agi⸗ 
tation mitzbelligt, verſtimmt. Um nun die Beſorgniſſe, 
daß der Heilige Stuhl oder der Nuntius in Wien 
Cigliardi, die Antiſemiten aufmuntere, zu zerſtreuen, 
werde Kardinal Schönborn derartige Aufklärungen er⸗ 
halten, daß das öſterreichiſche Episkopat über die Dis⸗ 
poſitionen des Heiligen Stuhls vollſtändig informirt 
und beruhlgt ſein könne. — Die letzten hier einge⸗ 
troffenen Telegramme aus Arco beſagen, daß in dem 
Befinden des Erzherzogs Albrecht eine leichte Beſſerung 
eingetreten. Derſelbe hat heute Vormittag mit Appetit 
Nahrung zu ſich genommen. Im Laufe des geſtrigen 
Abends wurde der Stadtpfarrer in's Schloß berufen. 


Politiſche Duelle. 


Das ruhige Blut der deutſchen Stämme bewahrt 
unſere Parlamente vor leidenſchaftlichen Auftritten, 
wie ſie in den Volksvertretungen der ſüdlichen Länder 
gewiſſermaßen auf der Tagesordnung ſtehen. Duelle 
zwiſchen Politikern find dort nichts Seltenes, und 
wenn ſie zumeiſt unblutig ausgehen nnd oft genug 
mehr lächerliche Farce ſind, als ernſthafte Ebrenhändel, 
ſo trägt gerade das dazu bei, die politiſche Sitten⸗ 
verwilderung zu fördern und das Anſehen der 
3 in den Augen des Volkes herabzu⸗ 
etzen. 

Leider ſcheint eine gewiſſe Duellwuth auch in unſer 
Parlament den Einzug halten zu wollen. Die For⸗ 
derung des Freiherrn v. Stumm an den Profeſſor 
der Rationalökonomie Adolf Wagner hat in den 
weiteſten Kreiſen Aufſehen erregt und unſeres Wiſſens 
iſt die Angelegenheit bis heute noch nicht gänzlich bei⸗ 
gelegt. Nunmehr verlautet abermals eine Duellge⸗ 
ſchichte. Der Abgeordnete Liebermann von Sonnen⸗ 
berg hat ſeinen bisherigen Fraktionsgenoſſen Dr. Böckel 
(natürlich nicht Stöcker, wie wir infolge eines Satz⸗ 
fehlers geſtern berichteten. D. R.) vor die Piſtole ge⸗ 
fordert und dieſer hat die Forderung angenommen. 

Unſere Parlamentarier, die politiſchen Vertreter 
der Geſellſchaft, haben alle Urſache, die tiefe innere 
Gährung im Volke nicht durch „blutige“ Politik in 
noch heitigere Bewegung zu bringen. Im politiſchen 
Meinungsſtreit hat alles Perſönliche unbedingt auszu⸗ 
ſcheiden. Wenn aber trotzdem Vorkommniſſe eintreten, 
die eine ernſte Sühne erfordern, dann ſollte der 
Seniorenkonvent als Ehrengericht ein für alle Male 
zuſtändig und deſſen Entſcheidung unantaſtbar ſein. 
Die Volksvertreter ſind für alle ihre Handlungen dem 
Volke verantwortlich; für fie ſellten Rückſichten maß⸗ 
gebend ſein, die es ihnen direkt verbleten, das Duell 
zur letzten Inſtanz zu machen. 


Aus aller Welt. 


Künſtler und Kritiker im Maſſenſtreit. Elf 
Mitglieder des Stadttheater zu Stettin erlteßen am 
7. Oktober v. J. im „Stettiner Generalanzeiger“ eine 
Erklärung, in der ſie ſich über die dortige Kritik be⸗ 
ſchwerten. Es wurde ihr vorgeworfen, daß fie fich 
ein unerlaubter, ſogar unpaſſender Weiſe ergangen 
habe, wie es ſich mit der künſtleriſchen und perſön⸗ 
lichen Ehre der Unterzeichner nicht vereinbaren laſſe“. 
Ferner wurde geſagt, die Kritik jet „dem Stadttheater 
in jeder Weiſe überwollend und überſchreite das Maß 
geſetzlicher zuſtebender Befugniß bet Weitem.“ Die 
Krititer der Stettiner Blätter wieſen die Erklärung 
ganz entfchieden zurück. Am ſchärſſten that dies der 
Schauſpiel⸗Kritiker der „Stettiner Zeitung“, Redakteur 
Köhler, weshalb die elf Unterzeichner — ſechs Herren 
und fünf Damen — gegen Herrn Köbler die Privat⸗ 
beleldigungsklage anſtrengten. Köhler erhob hierauf 
wegen der Beleidigungen, die in der Erklärung ent⸗ 
halten waren, Widerklage. Das Schöffengericht er⸗ 
achtete beide Parteien der Beleidigung ſchuldig und 
verurtheilte den Redakteur Köhler zu 30 Mk., die elf 
Unterzeichner der Erklärung zu je 10 Mk. Geldſtrafe. 
Jede Partei hat die Hälfte der Koſten zu tragen. 

1 ‚earfrebrand, Auf dem in Queensborough vor 

nier liegenden Dampfer „Prinzeß Eliſabeth“ brach 
geſtern infolge des Umſtürzens einer Petroleumlampe 
Feuer aus. Erſt nach Mitternacht, nachdem ein be⸗ 
Wang W angerichtet worden war, 

as Feuer gelöſcht werden. 
5 vermißt. Nun | Der 
us Zabrze, 15. Februar wird 5 

Vormittag tand in der Königin . 
zündung von Grubengaſen ſtatt, wodurch ein Steiger 
und 7 Mann nicht lebensgefäbrlich verletzt wurden. 
Von der Direction ſind umfaſſende Vorſichtsmaßregeln 
getroffen worden. Nach der „Kattowitzer Zeitung“ 
ſind in der vorhergehenden Nacht in derſelben Grube 
zwei Häuer durch zu Bruce gegangene Pfeiler ver⸗ 
ſchüttet worden, von denen einer ſofort todt blieb und 
der andere ſchwer verletzt nach dem Lazareth geſchafft 
wurde. Vier andere Arbeiter wurden leicht verletzt. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 


§ Aus der Danziger Nehrung, 15. Februar. 
Der bisher mit der commiſſariſchen Vertretung des 
Schleuſenmeiſters zu Gr. Plehnendorf beauftragt ge⸗ 
weſene Strommeiſter⸗Aſpirant Kurczinskt iſt unter 
Belaſſung ſeiner Stellung gleichzeitig zum Königlichen 


Strommeifter der Strommelſterei befördert werden. | Leh 


— Die Herren Orts⸗ und Amtsvorſteher mit fiſcherei⸗ 
treibender Bevölkerung ſind hier von ihrer vorgeſetzten 
Behörde erſucht worden, die Fiſcher ihrer Ortſchaften 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es bei Bergung 
von Netzen ꝛc. nicht in das Ermeſſen der Fiſcher, wie 
dies gewöhnlich angenommen wird, geſtellt iſt, welchen 
Bergelohn ſie von der betreffenden Verſicherungskaſſe 
fordern können, daß vielmehr fortan für die Bergung 


eines Störnetzes höchſtens 5 Mk. und für ein Lachs⸗ 
treibnetz 1 Mk. Bergelohn gezahlt werden wird, wenn 
nicht ganz beſondere Umſtände eine Ueberſchreitung 
der Sätze rechtfertigen. — Auf dem hieſigen Weichſel⸗ 
ſtrom hat ſich das Eis heute Nacht feſtgeſetzt. Die 
Eisbrechdampfer ſind in Thätigkeit, das Eis zu löſen. 
Die Eismaſſen ſetzen ſich aber immer aufs Neue feſt. 

e. Altfelde, 15. Februar. Trotz der gegenwärtig 
niedrigen Milchpreiſe wird in unſerm Orte noch eine 
zweite Genoſſenſchaftsmolkerei erbaut. Hier beſtand 
früher eine dem Herrn Wunderlich gebörige Molkerei, 
zu der noch einzelne Beſitzer ihre Milch lieferten. 
Als im Jahre 1886 die jetzige Genoſſenſchaftsmolkerei 
„E. G. m. u. H.“ mit drei Keſſeln erbaut wurde, 
traten dieſe Herren gegen 3 Pf. pro Liter Abſtand 
als Gäſte bei. Nun iſt aber die Milchproduktion 
heute ſo geſtiegen, daß die ganzen Betriebseinrichtungen 
und Lagerräume nicht mehr ausreichten. Sollte 
fernerhin die Milch ſämmtlicher Lieferanten hier ver⸗ 
arbeitet werden, ſo war ein großer Umbau erforder⸗ 
lich. Deshalb wurden ſämmtliche Gäſte von der Ge⸗ 
noſſenſchaft aufgefordert, entweder Mitglieder zu 
werden, oder ihre Milch anderswohln zu liefern. 
Dieſe haben das Letztere gewählt, und ſo ſoll zum 
1. Juli cr. in Altfelde eine zweite Genoſſenſchafts⸗ 
molferei mit den neueſten Einrichtungen in Betrieb 
geſetzt werden. Bis dahin liefern dieſe Herren die 
Milch zum Herrn Schröter nach Elbing. Der Koſten⸗ 
anſchlag lautet auf ca. 30,000 Mk. Das Molch 
quantum — im vorigen Jahre wurden faſt 1,200,000 
Liter verarbeitet — wird dadurch ziemlich getheilt. 
Während für die alte Molkerei ca. 6—7000 Liter 
verbleiben, kommen auf die neue 5—6000 Liter. 

Mocker, 14. Februar. In einer höchſt unan⸗ 
genehmen Lage befanden ſich die hieſigen Lehrer und 
Lehrerinnen, da mitten im Etatsjahre von der Regier⸗ 
ung die widerrufliche Beihilfe von 12,000 Mk. zur 
Beſoldung der Lehrer zurückgezogen wurde. Einige 
Lehrerinnen bezogen infolgedeſſen in letzter Zeit 
monatlich nur 12,50 Mk. Das Lehrerkolleglum wandte 
ſich deshalb auf telegraphiſchem Wege an den Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe und hat um Abhilfe. Dieſer ließ 
ſofort dem hieſigen Amtsvorſteher die Nachricht zu⸗ 
gehen, daß die Regierung zu Marienwerder zur 
Weiterzahlung der Staatsbeihllfe bis zum 31. März 
angewieſen worden ſei. Obwohl nun dle Lehrer 
wieder ihr volles Gehalt beziehen, bleibt noch abzu⸗ 
warten, wie ſich die Verhältniſſe nach Oſtern geſtalten 
werden. Der Kretsausſchuß hat entſchieden, daß unſere 
Gemeinde nicht zahlungsfähig iſt, und die Regierung 
will die Staatsbeihilfe nur widerruflich gewähren. 

Thorn, 14. Febr. Wegen Verbrechens im Amte 
hatte ſich heute vor dem Schwurgericht der frühere 
Poſtgehilfe Emil Bolte aus Graudenz zu verantworten. 
B. war ſeit Mat 1890 als Poſtgehilſe an verſchiedenen 
Orten thättg, zuletzt in Jablonowo. Sein monatliches 
Einkommen betrug anfangs 50, ſpäter 60 Mk. und 
zuletzt 67.50 Mk. Da er ein leichtſinniges Leben 
führte, machte er Schulden, welche zuletzt die Höhe 
von 400 Mk. erreichten. Als er von den Gläubigern 
arg gedrängt und ihm mit der Anzeige bet der Be⸗ 
hörde gedroht wurde, unterſchlug er im November 
v. J. 3 Beträge von zuſammen 292,50 Mk., welche 
auf Poſtanweiſungen eingezahlt worden waren. Die 
Einzahlungen trug er nicht in das Poſtbuch ein, be⸗ 
förderte aber die Poſtanwelſungen. Der Angeklagte 
war in vollem Umfange geſtändig. Die unterſchlagene 
Summe iſt durch die geſtellte Kaution gedeckt worden. 
Die Geſchworenen bewilligten ihm mildernde Umſtände 
und der Gerichtshof erkannte auf ein Jahr drei 
Monate Gefängatß. 5 

B. Aus dem Kreiſe Culm, 15. Februar. Dem 
ſtellenloſen und recht unbemittelten Gärtner Strunk 
in Gr. Czyſte wurde Dlenſtag Nachts ein zwei Centner 
ſchweres Schwein geſtohlen. In derſelben Nacht 
wurde dem Beſitzer F. Reiß⸗Kl. Czyſte ein coniſcher 
Bienenkorb geſtohlen und unweit des Thatortes feines 
Inhalts beraubt, wo man anderen Tags das erfrorene 
Bienenvolk fand. Von beiden Diebſtählen find die 
Thäter bis jetzt nicht ermittelt. 

E. Janowitz, 15. Febr. Die Diphteritis greift 
unter den Kindern immer mehr um ſich und tritt 
nunmehr förmlich epidemiſch auf. Glücklicherweiſe hat 
dieſelbe bis heute noch keine Opfer gefordert. Mehr 
noch wie durch die Schneeverwehungen leidet der 
Schulbeſuch augenblicklich infolge dieſer Krankhelts⸗ 
erſcheinung, well nicht nur die kranken Kinder ſelbſt, 
ſondern auch deren Geſchwiſter und nicht iſolirbaren 
Miteinwobner vom Schulbeſuche ausgeſchloſſen werden 
müſſen. Es feblen täglich 30 —40 Kinder infolgedeſſen. 
Heute inſpieirte der Königl. Krelsſchulinſpektor 
die hieſige fünfklaſſige Schule. — Sonntag veranitaltet 
der hieſige polniſche Handwerkerverein eine Theater⸗ 
8 deren Erlös wohlthätigen Zwecken dienen 
0 


Bromberg, 15. Februar. Die polniſche „Ohr: 
feigengeſchichte“, die im Auguſt v. J. ſo viel Auſeben 
machte, hat beute vor der Strafkammer ein kleines 
Nachſpiel gehabt. Mehrere kleine polriſche Beſitzer 
aus Neuheim, Kyſchewo und Gogolinke bei Bromberg 
batten von einem Bromberger Lokalblatte, welches die 
Mittheilung des „Geſelligen“ abgedruckt hatte, eine 
dahingehende „Berichtigung“ verlangt, daß nicht ein 
polniſcher Gelſtlicher, ſondern der deutſche Kreisſchul⸗ 
inſpector Dr. G. aus Bromberg nicht den Lehrer, 
ſondern deſſen Sohn in Neuhelm geohrfeigt und an 
den Haaren geriſſen habe. Eine kriminalrechtliche 
Ahndung ſei zwar nicht eingetreten, wohl aber hätte 
die Königl. Regierung „das Erforderliche veranlaßt.“ 


Auf Antrag der Regierung wurden zwei von den 


Einſendern der Berichtigung in Anklagezuſtand wegen 
Beleidigung verſetzt. Sie wurden von der Straf⸗ 
kammer freigeſprochen, da nicht angenommen wurde, 
daß fie ſich des ehrverletzenden Charakters der Kund⸗ 
gebung bewußt geweſen ſind. Die Berichtigung war 
von einer leider nicht ermittelten, aber bei der Sache 
jedenfalls lebhaft intereſſirten Perſon verfaßt worden. 
Die Angeklagten verweigerten die Nennung des 
Namens dieſer Perſon bezw. gaben an, ſich deſſelben 


nicht mehr zu erinnern. 

Memel, 14. Febr. Folgendes heitere Stückchen 
wird hier viel beſprochen: Ein Lehrer aus einem 
naheliegenden Orte hatte mehrere Schüler feiner Schule 
beim Rauchen betroffen. Zur Strafe wurde ihnen 
aufgegeben, zu Hauſe 10 Mal den Satz: „ich darf 
nicht rauchen“ niederzuſchrelben. Damit die Väter 
von dem Vergehen Kenntniß erhielten, ſollten dieſelben 
unter die niedergeſchriebenen Sätze ihre Namens⸗ 
unterſchrift ſetzen. Am nächſten Tage erhielt der 
ehrer von einem der Väter folgendes Schreiben: 
„Da ich von meinem Sohne gehört habe, iſt er wegen 
Rauchen einer Cigarre außer der Schule von Ihnen 
beſtraft worden mit Schlägen, wogegen ich nichts ein⸗ 
zuwenden habe. Wie können Ste ſich aber erdreiſten, 
meinem Sohne den Auftrag zu geben, ich ſoll 10 mal 
aufſchrelben: „ich darf nicht rauchen“! Sollten Sie 
aber ihre Ausſage aufrecht erhalten, ſo werde ich mich 
beim Schultnſpektor beſchweren.“ 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 
Elbing. 16. Februar. 


* Muthmafßzliche Witterung für Sonntag, den 
17. Februar: Kalt, wolkig. Stellenweiſe Schnee. 
Starker Wind; für Montag, den 18. Februar: Wenig 
veränderte Temper stur, vielfach heiter. Starker Wind. 

* Stadtverordnetenſitzung. Anweſend waren 
44 Mitglieder, den Vorſitz führte Herr Juſtizrath 
Horn. Als Vertreter des Magiſtrats waren an⸗ 
weſend die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Bürger⸗ 
meiſter Dr. Contag, Forſtrath Kunze, Stadtkämmerer 
Danehl, Stadtbaurath Lehmann, Stadträthe Haensler, 
Sallbach, Wernick und Krieger. Zunächſt wurde der 
Etat des Leibrentenſtifts für 1895 —98 in Einnahme 
und Ausgabe auf 130 198 Mk. jährlich und der Etat 
des Heiligengeiſt⸗Hoſpitals für den gleichen Zeitraum 
auf 46 982 Mk. feſtgeſetzt. Sodann werden die Rech⸗ 
nungen der Armenkaſſe, des Peſtbude⸗Hoſpitals und 
der Forſtkaſſe pro 1892 —93 dechargirt. Bei der 
letzteren iſt eine Etatüberſchreitung von 1250 Mk. 
vorgekommen, welche die Abtheilung zu einem Monitum 
Anlaß giebt, das die Zuſtimmung der Verſammlung 
findet. Darnach wird die Forſtverwaltung gehalten 
ſein, in Zukunft bei allen Arbeiten, welche Etatsüber⸗ 
ſchreitungen nöthig machen, die Genehmigung der 
Verſammlung einzuholen. Zum Schiedsmann des 
2. Bezirks wird Herr Klein wiedergewählt. Die 
Abſchlüſſe des Leihamts und der Sparkaſſe dienen 
zur Kenntnißnahme. Bezüglich der Rückerſtattung 
der Grundſteuern an den Staat wird beſchloſſen, 
die Summe von 22917 Mk. und 4 pCt. Kapital⸗ 
zinſen vom 1. April in jährlichen Raten von 916 Mk. 
abzutragen. Die Tilgungsdauer wird 605 Jahre bes 
tragen. Die nachgeſuchte Penſiontirung des Spar⸗ 
kaſſenkontrolleurs Pantel wird auf Antrag des Herrn 
Dr. Bleyer für die geheime Sitzung zurückgelegt. — 
Dem Berichte über die Kämmerei⸗Hauptrechnung pro 
1893—94 entnehmen wir folgende Einzelheiten: Das 
Rechnungsjahr 1893— 94 geſtaltete ſich bedeutend 
günſtiger als das Vorjahr; es ſchloß ab mit einem 
Ueberſchuſſe von 44730 Mk. Die Einnahmen aus 
den Kämmereigrundſtücken haben ſich erfreulicherweiſe 
nach längerer Zeit wieder gehoben. Die Forſtkaſſe 
erztelte gegen den Etat einen Mehrüberſchuß von 
3000 Mk. — Die Marſtall⸗Verwaltung vereinnahmte 
infolge günſtiger Fuhrenſtellung 1156 Mk. mehr als 
im Etat angenommen. Die Unterhaltung der Pferde 
erforderte 6036 Mk. (Heiterkeit erregte hierbei die 
Mittheilung, daß unter dem Titel „Erhaltung des 
todten Inventars“ zwei Katzen aufgeführt find. Dieſe 
Katzen dienen nach einer Klarſtellung des Herrn 
Stadtbaurath Lehmann thatſächlich dem angegebenen 
Zwecke, da dieſelben durch Bertilgung von Mäuſen 
zur Erhaltung des Getreides dienen.) Der Er⸗ 
gänzungsfonds zur Ergänzung des Pferdebeſtandes 
hatte eine Höhe von 1758 Mk. — Bei den Communal⸗ 
ſteuern kommen 56000 Mk. in Zugang. — Die land» 
wirthſchaftlichen Zölle brachten etwas weniger als im 
Vorjahre. — Die Geſammtſchulden der Stadt beliefen 
ſich auf 2105000 Mk. Zur Verzinſung und 
Amortiſation dieſer Schuld wurden 84000 Mk. ver: 
wandt. Von dem letzteren Betrage wurden 36 000 Mk. 
durch Ueberſchüſſe aus Separatverwaltungen (Gasan⸗ 
ſtalt, Waſſerwerk ꝛc.) gedeckt, jo daß die Kämmereikaſſe 
für beſagte Zwecke nur ca. 38 000 Mk. aufzubringen 
hatte. ei dem Titel „Kirchen und Schulweſen“ 
hatte das Realgymnaſium infolge der Erhödung der 
Lehrergehälter auf Grund des Normalbeſoldungsplanes 
gegen das Vorjahr einen um 7522 Mk. höheren Zus 
ſchuß gebraucht. — Das Armenweſen hat 2 Jahre 
hindurch keinen höheren Zuſchuß erfordert, als im Etat 
vorgeſehen. — Die Provinzialabgaben ſteigen von 
Jahr zu Jahr und betrugen bier die Mehrausgaben 
gegen das Vorjahr 3000 Ml. — Bel der Poltzeiver⸗ 
waltung bewegten ſich Einnahmen und Ausgaben in 
den bisherigen Grenzen. Das Polizeigefängniß erhebt 
bekanntlich pro Perſon und Aufenthaltstag im Ge⸗ 
fängniß 10 Pfennig. Intereſſant iſt zu erfahren, daß 
auch in dieſer Hinſicht das weibliche Geſchlecht nach 
Gleichberechtigung mit dem Manne ſtrebt. Auf männ⸗ 
liche auswärtige Gefangene entfielen z. B. 371 und 
weibliche Gefangene 125 Tage. Das 17. Armeekorps 
hat an das Polizeigeſängniß während der diesjährigen 
Manöver 7.70 Mk. ausgezahlt; das iſt eine Ent⸗ 
ſchädigung für 77 Gefangenen⸗Tage. Von Pangrtitz⸗ 
Colonie wurden 45,20 Mk. gezahlt. — Das 
Rechnungsjahr 1893—49 ſchließt ab mit einem Ueber⸗ 
ſchuß von 44730 Mk., welcher Betrag dem Reſerve⸗ 
und Ueberſchußſonds zugeführt wurde. Dieſer Fonds hatte 
am 1. April 1894 eine Höhe von 81915 Mk. — 
Die Rechnung der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1893/94 
wird dechargirt. Es wurden im erwähnten Jahre 
aus 71 279 Centner Steinkohlen 1016230 Kubikm. 
Gas gewonnen. Es beträgt ſomit die Ausbeute pro 
100 Kilog. Kohlen 28 5 Kubikm. Gas. Der Gas⸗ 
konſum hat gegen das Vorjahr um 100 000 Kubikm. 
zugenommen. Es wurde in unſerer Stadt u. A. 34 
Koch⸗ und 7 Heizanlagen geſpeiſt, ſowie 16 Motoren 
durch Gas betrieben. Die Einnahmen der Gasanſtalt 
betrugen 247 542,47 Mk., die Ausgaben 231721 Mk., 
der Beſtand ſomit 15821 Mk. Es wurde ein Ueber⸗ 
ſchuß von 32 472 Mk. erzielt, von welchem 25 000 
Mk. an die Kämmereikaſſe abgeführt wurden, während 
7 472 Mk. dem Betriebsſonds verblieben. Seit Be⸗ 
ſtehen der Gasanſtalt hat dieſelbe 328 159 Mk. an 
die Kämmerelkaſſe abgeführt. Die Schulden der Gas⸗ 
anſtalt belaufen ſich auf 508 292 Mk. und fanden in 
dem Jahre 1893/94 31009 ME. zur Verzinſung und 
Amortifirung Verwendung. Für Vertretung des 
erkrankten Hauptlehrers Batike (I. Knabenſchule), ſowie 
der erkranklen Lehrerin Frl. Roſa Schulze (Höhere 
Töchterſchule) werden die erforderlichen Vertretungs⸗ 
koſten bewilligt. 
dieſer Zelt unter Erkrankungen im Lehrperionale in 
hohem Grade zu leiden; nicht weniger als 4 Ver⸗ 
tretungen ſind an derſelben z. Z aus dieſem Grunde 
erforderlich. — Wegen der vorgerückten Zeit werden 
mehrere Sachen für die nächſte Sitzung vertagt, welche 
künftigen Freitag abgehalten werden fol. — Na 
Schluß der öffentlichen Sitzung fand noch eine geheime 
Sitzung ſtatt, in der über die Penſionirung des Spar⸗ 
kaſſenkontrolleurs Pantel, ſowie über die Erhöhung 
der Lebrerinnengehälter Beſchluß gefaßt werden ſollte. 

* Der Bund der Landwirthe für den Kreis 
Elbing hielt heute Nachmittag in dem Goldenen 
Löwen ſeine Generalverſammlung ab, welche durch den 
ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Voigdt⸗Eichfelde, 
mit einem 
Die Verſammlung war gut beſucht; ca. 100 Bundes⸗ 
mitglieder waren anweſend. Herr Voigdt⸗Eichfelde 
machte zunächſt die Mittheilung, daß Herr v. Werns⸗ 
dorff⸗Gr. Bleland, welcher Vorſitzender des Kreis⸗ 
vereins des Bundes der Landwirthe iſt, den Vorſitz 
niedergelegt hat. Redner giebt dem Bedauern über 


dieſen Rücktritt Ausdruck und widmet der Thätigkeit 


Die Höhere Töchterſchule hat in 


ch] Ausfuhr wird durch die Schwierigkeiten beding, 


Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet wurde. 


von 359 Mk. per ruſſiſches and = Al 


des bisherigen Vorſitzenden, unter deſſen Leitung * 
Verein kräftig emporgeblüht iſt, warme anerkennen 
Worte. Herr v. Wernsdorff legt dann die Grün 
dar, welche ihn zu dem Rücktritt bewegt haben. n 
Verſammlung ehrt die Verdienſte des Herrn 5 
Wernsdorff durch Erheben von den Sitzen. — 7 
wird darauf zur Wahl des Vorſtandes geichrit * 
Zum erſten Vorſitzenden wird der bisherige Selk 
vertreter Herr Voigdt⸗Eichſelde per Acclamatton 97 
wählt. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden an Sen 
des Herrn Voigdt wird Herr Geysmer » SAN 
walde und zum Schriftführer an Stelle © 
verſtorbenen Herrn Bober Herr Marienfeld - Unt 
kerbswalde gewählt. — Der ſtellvertretende Vorſißel 
der Provinzialabtheilung, Herr Bamberg - Straden 
welcher einen Vortrag über die Lage des Bund 
halten wollte, hat im letzten Augenblicke mitgethel 
daß es ihm nicht möglich jet, den Vortrag zu hall 
da in Bundesangelegenheiten feine Anweſenheit ! 
Berlin nothwendig if. — Herr v. Plötz theilt DE 
Vereine mit, daß es ihm in dem Februar nicht mel 
möglich geweſen iſt, nach Weſtpreußen zu kommen,! 
er ſich in den Wahlkreis Lyck (Oſtpr.) begeben DI 
Anfangs März gedenkt Herr v. Plötz es jedoch! 
ermöglichen, in mehreren Kreisvereinen des Bundes! 
unſerer Provinz Vorträge zu halten. — Es wil 
darauf an die pünktliche Einzahlung der Mitglieder 
beiträge erinnert. In Betreff des Vereinsorgane 
„Bund der Landwirthe“ wird konſtatirt, daß über DE 
ſelbe hinſichtlich des Bezuges ein Unbehagen herrſeh 
Bisher erhält ein Mitglied bei 3 Mk. Jahresbellin 
ein Exemplar direkt per Poſt zugeſandt; bet 2 M 
Beitrag 1 Exemplar durch den Verein und bei wenig 
als 2 Mk. Beitrag erhalten je 4 Mitglieder ein Exemplol 
Es wird für wünſchenswerth erachtet, daß jedes Mi 
glied einen Beitrag von 3 Mk. zahlt. Es bekomm 
dann Jeder ſein eigenes Blatt. — Es wird VE 
Herrn Sohſt bedauert, daß von Mitgliedern mich 
das Organ des Bundes der Landwirthe, wohl al 
„Schundblätter“ wie das „Berliner Togeblatt”, M 
„Morgenzettung“, „Abendpoſt“ ꝛc. geleſen werden.“ 
Herr v. Wernsdorff betrachtet es als ein Verb reche 
gegen die gute Sache, wenn ſolche Schundblälf 
unterſtützt werden, die gegen die eigenen Intereſſe, 
der Landwirthe handeln. — Der Redakteur , 
„Elbinger Zeitung“, Herr Dr. K., gleichzeitig Reda, 
teur des weſtpreußiſchen Provinzialblattes „Bund bes 
Landwirthe“ konſtatirt, daß dieſes Blatt mit Untes, 
bilanz arbeitet. Herr Voigdt empfiehlt für diejenige 
Leſer, welche Intereſſe für Politik haben, Da 
Abonnement auf das vom Bunde berausgegeben 
Tagesblatt „Die deutſche Togeszeitung“. > 05 
langt alsdann eine Zuſchrift des Vorſtandes d 
deutſchen milchwirthſchaftlichen Vereins zur Vorleſun 
in welcher darauf hingewieſen wird, daß die Lan 
wirthe ſich immer mehr von dem Conſum . 
eigenen Produkte abs und dem Conſum kü, 
licher Produkte zuwenden. So findet die Mos 
garine immer mehr Eingang, während 5 
Verbrauch der Butter immer weiter zurückgeht. PR 
Mißverhältniß zwiſchen Angebot und Nachfrage © 
dem Buttermarkte wird immer ungünftiger. Die u 
weſenden werden aufgefordert, die Margarine in FT 
eigenen Hausbaltungen nicht zu verwenden, um der En 
werthung des eigenen Produktes, der Butter, entgegen 
arbeiten. — Herr Voigdt⸗Eichfelde referirte noch 3 
Begründung des Antrags Kanitz kurz über die A 
der Landwirthſchaft, worauf eine Reſolution 1% 
den Antrag Kanitz und eine ſolche für Etuführun 
einer internationalen Währung angenommen wurde, 
‚Beerdigung von Choleraleichen. Der 9% 
Miniſter bat aus einem Berichte über einen in elle 
anderen Regierungsbezirk vorgekommenen Cholera 
erſehen, daß die Leiche des an der aſtatiſchen Ehe 
Verſtorbenen auf Anordnung des Landraths PT 
Gefolge beerdigt worden iſt. Dieſe Anordnung 
nach der Entſcheidung des Herrn Miniſters dn 
ſanitätspolizeilichen Standpunkte aus nicht als begrün 1 
erachtet werden können. Wenn auch in den b 
öffentlichten „Maßregeln gegen die Cholera“ beſtime 
iſt, daß das Leichengefolge möglichſt zu beſchränken 7 
ſo ſoll doch hierdurch das Leichengefolge keineswig 
ganz und gar ausgeſchloſſen werden, da, die richig 
und ſachverſtändig überwachte Einſargung vorausgeſeh 
ſanitätspolizeiliche Bedenken gegen die Geſtattung 1 
Lelchengeſolges an ſich außerhalb des Leichen hauf 
nicht vorliegen. Es ſoll lediglich das Unfantiene 
größerer Menſchenmengen, joweit angängig, verhüle, 
nicht aber das Gefolge der nüchſten Familtenang, 
hörigen oder Bekannten verboten werden. Im janitäl 
polizeilichen Intereſſe liegt es, alle überflülfigen ir 
ordnungen, welche eine Beläſtigung und Erregung 17 
Bevölkerung herbeizuführen geeignet wären, zu ez 
meiden und den Anſchauungen und Gefühlen ade 
Volkes, ſoweit dieſes ohne Nachtheil für die Geſun! 
heitspflege geſchehen kann, Rechnung zu tragen. 
Der ruſſiſche Goldſchwindel in neuer A 
lage. Zur Warnung theilen wir nachſtehend . 
verſchiedenen größeren und angeſehenen Firmen 7 
Gold⸗ und Silberwaarenbranche in Deutſchland zul, 
gangenes Schreiben mit, in welchem das alte Mane, 
mit dem ruſſiſchen Golde in neuer Art verſucht wi, 
Wir find auch in der Lage, gewiß ſehr gegen 
Willen des Briefſchrelbers, deſſen Adreſſe mitthein 
zu können, obwohl er mit aller Vorſicht in dem "7 
wußten Briefe operirt. Es iſt ein gewiſſer M. Lal 
deſſen Brief- und Telegramm⸗Adreſſe lautet: M. N 
Mitau (Rußland), Kannengießerſtr. 1. Derjelbag anal 
an verſchledene Juweliere Folgendes: „Mitau, Irre 
1895. Geehrter Here! Im Vertrauen auf Ode 
Discretion erlaube mir Ihnen ein gewinnbringe a 
riſicoloſes Unternehmen zu propontren. Auf ® en 
meiner Geſchäftsreiſen {ft mir Ihre Adreſſe BEAT, 
empfohlen worden, und da mein Chef mich beauftrin 
bat, ibm einen Erſatzmann für ſeinen jüngſt 100 
ſtorbenen Vertreter zu beſchaffen, ſo ſchlage 30 - 
vor, die Vertretung des von meinem Chef producit 
Artikels zu übernehmen. Das Geſchäft betrifft, 0 
Ausfuhr von Rohgold, das von meinem Chef, 1 
uraliſchen Minen⸗Induſtriellen, im jährlichen Bett 
von 150 Kilogramm geliefert werden kann. 


7 
el 
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welche dem privaten Vertrieb dieles Artikels in & en 
land entgegenſtehen, und da die ruſſiſchen Ne 0 
Induſtriellen verpflichtet find, tore geſammte fe 
Ausbeute der Regierung zu dem minimalen fr 
von ca. 40 pCt. des wirklichen Werthes abzulleſlen, 
fo veranlaßt dieſe Maßregel beinahe alle Induſtrlelle 
einen Theil der Ausbeute privatim zu verkaufen, darf 
höhere. angemeſſene Preiſe zu erzielen. Daher be ter 
mein Chef ſtets eines paſſenden discreten Verte ah 
im Auslande, der mindeſtens eintge Jahre 1581 1 
die Intereſſen deſſelben wahrzunehmen hat. — ſchal 
bis drei Mal jährlich hätten Sie alſo nach WR 
zu kommen, um die Waare zu empfangen: die en 
beſteht aus Körnchen, hat garantirt 95 p rel 
gehalt und wird nur gegen Kaſſe zum fie Grant 
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oder ca, 1865 ME. per Kilogramm abgegeben. Der 


Gewinn beträgt alſo mindeſtens 880 Mk. per Kilo⸗ B 


gramm und beanſpruche ich von demſelben für die 
Vermittelung 3 pCt. Ihrerſeits. Zahlung erſolgt in 
ruſſiſchen Banknoten. Die Ausfuhr iſt abſolut ſicher, 
da das Gepäck der aus Rußland Hinausretſenden an 
der ruſſiſchen Grenze nie einer Zollrevtfion unterzogen 
wird, während die Einfuhr von Rohgold überall zoll⸗ 
frei geſtattet iſt. Selbſtverſtändlich ſteyt es Ihnen 
volltommen fret, vor Empfang der Waare den Fein⸗ 
gehalt derſelben mit allen Ihnen zu Gebote ſtehenden 
Hilfsmitteln feſtzuſtellen, und wird in dieſer Beziehung 
von meinem Chef Vertrauen in keiner Weiſe bean⸗ 
ſprucht. Gegenwärtig ſind laut Meldung meines 
Chefs ca. 56 Kilogramm disponibel, da durch den 
Tod des bisberigen Vertreters die Abnahme bis jetzt 
geſtockt hat. Falls Sie die Vertretung des Unter⸗ 
nehmens laut obigen Bedingungen annehmen können, 
8 Ste umgehend zu telegraphiren, da andern⸗ 
falls einen andern Erſatzmann ſuchen muß. Alle 
anderen Anfragen betreffs Zuſammenkunft ꝛc. können 
beteflich erledigt werden. Retourntrung meiner 

orreſpondenz zur Bedingung machend, erſuche Sie 
im Intereſſe der Discretion, Ihre eventuellen Briefe 
nicht zu unterzeichnen. Hochachtungsvoll.“ 

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Wir weiſen nochmals auf die heute 
Abend bei halben Preiſen ſtattfindende Volks⸗ und 
Schülervorſtellung „Uriel Acoſta“ hin. — Morgen 
Sonntag findet die erſte Aufführung der Millöcker'ſchen 
Geſangspoſſe „Ein Blitzmädel“ ſtatt. Die beiden 
Hauptrollen liegen in Händen des Frl. Weber und 
Herrn Haas. 

Der Geſangverein „Melodia“ feierte geſtern 
im Saale des Herrn Suckau⸗ Pr. Roſengarth fein 
21. Sußtungsfeſt. Zahlreiche Gäfte von fern und 
nah, darunter auch Sangesbrüder von der Elbinger 
Liedertaſel und dem Altfelder Geſangverein, waren er⸗ 
Schienen. Nach einem wohlgelungenen Vortrage 
mehrerer Chorgeſänge, zum Schluß auch „Sang an 
Aegir“, gelangten zur Aufführung: 1) „Er macht 
Viſite“, Luſtſpiel in einem Akt von Carl Bauer⸗ 
meiſter, 2) „Kurmärker und Picarde“, Genrebild in 
1 Akt von Louts Schneider, und zum Schluß das 
Slngſptel in 2 Aufzügen von Fritz Lorenz „Noten⸗ 
Her“, oder „Eine Abendpromenade.“ Bel ſämmtlichen 
Stücken waren die Rollen ſehr gut vertheilt, es wurde 
durchweg friſch und flott geſpielt und fanden deshalb 
ſämmtliche Stücke ungetheilten Beifall. Ein darauf⸗ 
folgender Tanz hielt Jung und Alt bis zur vor⸗ 
gerückten Morgenſtunde beiſammen. 
Volksſchulbauten. Aus dem vom Kultusminiſter 
dem Abgeordnetenhauſe neulich eingereichten Nachweis 
über die Verwendung der für Beihilfen zu Volksſchul⸗ 
bauten ausgeſetzten zwei Millionen Mark erglebt ſich, 
daß für evangeliſche Schulen 1,04 1.490 Mk., für 
katholiſche 926,410 Mk. und für parttätiſche Schulen 
42,100 Mk. verwendet find. Die größte Beihilſe er⸗ 
hielt für evangeliſche Schulen der Regterungsbezirk 
Köslin, nämlich 200,000 Mk., für katholiſche Schulen 
der Regierungsbezirk Poſen mit 247,750 Mk. Im 
Reg. ⸗ Bez. Marienwerder find Bethilfen bewilligt 
worden für den Bau von parktätiſchen Schulen den 
Schulverbänden Bruß, Kr. Konitz (bis 15,000 Mk.) und 
Poln. Cekzyn, Kr. Tuchel (bis 10,000 Mk.) Zu dem 
Bau von katholiſchen Schulen ſind Beihilfen bewilligt 
worden den im Kreiſe Löbau belegenen Schulverbän⸗ 
den Chrosle (bis 6300 Mk.), Wonno (bis 8700 Mk.) 
und Kellerode (bis 6500 Mk.), ferner den Gemeinden 
Prondzonka, Kr. Schlochau (bis 9300 Mk.), Truttnowo, 
Kr. Tuchel (bis 10 530 Mt), Schwelatowo, Kr. 
Schwetz (bis 4700 Mt) und Mellenthin, Kr. Dt. 
Krone (bis 8000 Mt) Im Reg.-Bez. Danzig haben 
Beihilfen zum Bau von evangeliſchen Schulen erhalten 
die Schulverbände Lehmberg, Kr. Danziger Höhe 
(bis 18 1000 Mk.) und Reinland Kr. 
(bis 5000 Mt.) Für den Bau von 
Schulen wurden den 
Alt Kiſchau, Kr. 
zichow, Kr. Pr. Stargard, (bis 3100 Mk.), Ramley, 
Kr. Karthaus (ois 1750 ME), Ferſenau, kr. Been 
(ois 7000 Mt.), Skorſchewo, Kr. Pr. Stargard (bis 
12 000 ME) und Schoppa, Kr. Karthaus (bis 10 150 

elner paritätiſchen 

Schule hat der ae Kl. Bölkau, Kr. Win er 
eihilfe (bis 2000 Mk.) erhalten. Die 

Höhe der Beih lie eniſpricht der Differenz zwiſchen 
den Geſammtbaukoſten und den von den Schulver⸗ 
Schule aufgebrachten Beträgen. 

giſtrat in Thorn ſofort ein 
mer 36 Mk., im Winter 39 


erſe Bekleidungsgegenſtä — 
Garniſon⸗Bauamt J in Thorn ſoſort 9 
2,50 Ml. täglich. — Magiftrat in Tiegenbof ſofork 
ein Bureau⸗Vorſteher, jährlich 750 Mk. — Magiſtrat 
in Braunsberg ſofort zwei Nachtwächter, im Sommer 
täglich 80 Pf., im Winter 1,20 Mk. — Magiſtrat in 
Frauenburg ſofort ein Nachtwächter, 252 Mk. jährlich. 
— Katſerl. Ober⸗Poſt⸗Directionsbezirk Köntgsberg 
ene zum 1. Mai, 650 Mk. Gehalt und 
900 Mk. und Poſtamt in Kolberg zu demſelben Ter⸗ 
800 Landbriefträger, jährlich 800 Mt und 144 Mk. 
Snelleungegeldzuſchuß. — Betriebsamt Allenſtein zwei 
= en für den Bugbegleitungsdienft, zunächſt als 
l auf Probe, je 800 Mk. Gehalt, beim Ein⸗ 
. 5 die Etatsſtelle Wohnungsgeldzuſchuß, bei 
8 gender Befähigung bis 1200 Mk., als Packmeiſter 


ö, Zugfübrer bis 1500 Mk. — 

Zilfit ein Steuereinſam . Magiſtrat in 
mler 

800 Mk Gehalt, e is 1100 Ma 
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n Schönberg, Kreis 
ein Glöckner, 70 Mk. jährlich. — 
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ME. und freie Wohnung, ſteigend 
He Sten 1. gpnafalverwaltung (Landes direktlon) 
baus, Anfangsgehalt 1000 M, Hein das andes; 
und Dienftwohnung. — Garniſon n 897 
berg II ein Bureaubote, Tagelohn 2 Mi tet 29 ar 
2,50 Mk. — Kgl. Baugewerkſchule in Rönigäber zum 
1. April ein Schuldiener, Anfangsgehalt 800 Ml. 
fteigend bis 1200 Mk., freie Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung. — Provinzial⸗Irren⸗Anſtalt in Kortau 
bei Allenſtein ſofort ein Kanzlelgehilſe, Baargehalt 
360 Mk., Beköſtigung zweiter Klaſſe, Gehalt kann 
ſteigen. — Magiſtrat in Memel zum März ein 
Wächter der Markthalle, 42 Mk. monatlich. 
Communalförſter beim Magiſtrat zu Nordenburg, 
zum 1. April c., Gehalt 600 Mk. baar, Wohnung und 
Garten 60 Mk., Brennmaterial 50 Mk. und Nutzung 
von ca. 7 Morgen Ackerland. — Hilfsjäger zum 
1. April oder Mat c. geſucht. Geſuche an Oberförſter 
Schulte zu Lütkenbeck bei Münſter in Weſtf. — Wild⸗ 
ſchutzjäger für größeres Niederjagdrevier zum 1. April 
c. geſucht. Bewerbungen an die Graf v. Tſchirſchky⸗ 
Renard'ſche Forſt⸗ Verwaltung zu Schewkowitz bei 
Gr.⸗Strehlitz, O.⸗S. Jäger geſucht. Gehalt 600 Mk., 


— 


Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Maximalgehalt | B 


gute Gelegenheit zum Nebenverdienſt mit Hundedreſſur. 
ewerbungen an A. Ringel, Forſthaus zu Milmers⸗ 
dorf, Reg.⸗Bez. Potsdam. — Jäger zum 1. April cr. 
Gehalt 300 Mk. neben freier Station und Fanggeld. 
Bewerbungen an Frhrn. von dem Busſche⸗Münch, 
Benkhauſen bei Alswede, Weſtfalen. — Jagdaufſeher für 
größeren Jagdbezirk in der Nähe Berlins (14.000 
Morgen Wald und 6000 Morgen Feld) gegen hohes 
Gehalt. Bewerbungen an die Oberförſterei Lanke bei 
Bernau, Regierungs⸗Bezirk Potsdam. — Zwei Kreis⸗ 
Chauſſee⸗Aufſeher bei der Kreisverwaltung Heringen 
und bei der Kreisverwaltung Sangerhauſen (Kreisaus⸗ 
ſchuß zu Sangerhauſen) zum 1. April c. Gehalt 900 
Mk., ſteigend bis 1500 Mk. und Wohnungsgeldzuſchuß 
nach Klaſſe 9 des Servis⸗Tarifs. — Verwaltungs⸗ 
Secretär beim Bürgermeiſteramt zu Olpe zum 1. 
April 1895. 1200 Mk. Gehalt mit Ausſicht auf Ver⸗ 
beſſerung. — 40 Schutzleute bei der kgl. Polizei⸗ 
Direction zu Hannover zum 1. April c. Je 1000 
Mk. Gehalt, 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß und 
Uniformbekleidung, Aufrücken bis 1500 Mk. bezw. 
1600 Mk. als Schutzmanns⸗Wachtmeiſter. 

? Zugverſpätungen. Der Perſonenzug, welcher 
um 9 Uhr 13 Min. von Stolp über Danzig hier ein⸗ 
treffen ſoll, hatte geſtern durch Schneeverwehung 
zwiſchen Stolp und Danzig ſo viel Verſpätung er⸗ 
litten, daß von Danzig ein Vorzug abgelaſſen werden 
mußte, um den Anſchluß in Dirſchau nach verſchiedenen 
Richtungen zu ſichern. Der Harmonikazug welcher 
um 7 Uhr 5 Min. von Berlin hier elntreffen ſoll, 
hatte geſtern ebenfalls wieder eine Verſpätung von 
ca. 40 Min. In dem Zuge reiſte eine chineſiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft in beſonderen Schlafwagen von Berlin nach 
Petersburg. Heute früh hatte derſelbe Zug 30 Min. 
Verſpätung; der Anſchluß an den Perſonenzug wurde 
nicht erreicht, well derſelbe planmäßig abgefahren war, 
um in Güldenboden den Anſchluß zu ſichern. 

Dem im März zuſammentretenden Weſt⸗ 
preufziſchen Provinzial - Landtag wird auch eine 
Vorlage über die Einrichtung einer Landwirthſchafts⸗ 
kammer zugehen. Für die Provinz Weſtpreußen ſind 
60 Mitglieder für die Landwirthſchaftskammer in Aus⸗ 
ſicht genommen. In den Wahlbezirken Danzig 
Niederung, Elbing, Marienburg, Kulm, Dt. Krone, 
Graudenz, Marienwerder, Schwetz, Stuhm und Thorn 
ſind je drei, in den übrigen Wahlbezirken je zwei 
Mitglieder zu wählen. Von Herrn Puttkamer - Gr. 
Plauth liegt nach der „E. Z.“ ein gleichzeitiger An⸗ 
trag vor, die Hauptverwaltung des Zentralvereins 
Weſtpreußlſcher Landwirthe eingehen zu laſſen und 
deſſen Thätigkeit auf den Vorſtand der Landwirth⸗ 
ſchaftskammer zu übertragen. Letztere übernimmt die 
geſammten Aktiva und Paſſiva ſowie ſämmtliche Be⸗ 
amte und Einrichtungen des Zentralvereins mit der 
Verpflichtung, dieſelben beizubehalten. 

Aus dem fünften Verzeichniſſe der dem Reichs⸗ 
tage zugeſtellten Petitionen ſind folgende von Bewob⸗ 
nern der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Pommern 
und Poſen eingereichte Bittſchriften hervorzuheben: 
Die landwirthſchaftlichen Vereine zu Demmin, Treptow 
an der Tollenſe, Doelſtz, Braunsberg, Belgard an der 
Perſante und der landwirthſchaftliche Hauptverein der 
Kreiſe Liſſa, Frauſtadt, Koſten, Schmiegel, Rawitſch 
und Goſtyn verlangen Einberufung einer internationalen 
Konferenz zur Löſung der Silberfrage. Der letztere 
Verein bittet ferner um Genehmigung des Antrages 
Kanitz betreffs Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr. 
R. von Thadden⸗Trieglaff, Landſchaftsrath zu Kirch⸗ 
hagen bei Hohendroſedow und Genoſſen aus den 
Amtsbezirken Kirchhagen, Sellin, Gülzow, Gützlaffs⸗ 
hagen und Koldemanz, ferner Heinrich Tank, Kaufmann 
u Greifenberg (Pommern), und Genoſſen aus den 

mtsbezirken Greifenberg, Treptaw (Rega), Stepenik 
Swirſen, Rottnow, Zedlin und Trieglaff erſuchen um 
Annahme des Geſetzentwurfs, betreffend Aenderungen 
Aa Ergänzungen des Strafgeſetzbuchs, des Militär⸗ 
tralgeſeßbuchs und des Geſetzes uͤber die Preſſe. Die 
Handelskammer zu Thorn beantragt Wiedereinführung 
eines Zolles für Honig von 3 Mk. für den Doppel- 
zentner. Die zollfreie Einführung von Holz ſeitens 
der in den Grenzbezirken belegenen Sägewerke wird 
in einer Petitionen aus Poſen gewünscht. 

Ein freches Gaunerſtück if Mittwoch Nach⸗ 
mittag in Kunzendorf bei Dirſchau von einer durch⸗ 
reiſenden Frauensperſon vollführt worden. Dieſelbe 
kam in die Wohnſtube des Arbeiters Grunau, welcher 
mit ſeiner Ebeſrau zur Arbeit war, und nur ein 
10ljähriges Mädchen bei den kleinen Kindern zur Auf⸗ 
ſicht hatte. Die Gaunerin redete den Kindern ein, 
ſie ſei eine Tante von der Frau des Grunau und 
zum Beſuch gekommen, fie ſolllen nur eine gute Taſſe 
Kaffee machen. Da die Kinder der Rede nur zu 
leicht Glauben ſchenkten, geſtatteten ſie der Fremden 
auch das Spind durchzuſuchen, wobei fie heimlich. die 
dort verwahrten 3 Mk. daares Geld in ihre Taſche 
gleiten ließ. Nachdem dann die vermeintliche „Tante“ 
auch noch ihren alten Rock mit einem beſſeren Kleld 
vertauſcht hatte, verſchwand ſie, wie ſie gekommen. 
Als am Abend der Diebſtahl bemerkt und der Per- 
ſon nachgeritten wurde, war fie berelts über alle 

erge. Wie veclautet, ſoll ſie nach Simonsdorf ge⸗ 
gangen und von dort mit der Bahn weitergefahren 
ſein. Es erinnert dieſer Fall an einen Diebſtahl vor 
einigen Jahren, wobei dem Eigenthümer W. in 
Kunzendorf auf ganz dieſelbe Art und Weiſe die 
Summe von 60 Mk. abhanden kam. Deshalb ſollten 
beſonders die Arbeiterfamilie vorſichtiger ſein, das 
baare Geld beſſer verwahren und den Kindern ſtrenge 
verbieten, bei Abweſenheit der Eltern einen Unbekann⸗ 
ten in die Stube zu laſſen. 

* Entjcheidung. Wie feiner Zeit berichtet, war 
Herr Gutsbeſitzer Wunderlich « Altielde, weil er die 
Wahl zum Gemeindevorſteher abgelehnt, von der Ge⸗ 
meindevertretung zu Ys der Ortskommunal⸗Abgaben 
verurtheilt. Auf ſeine hlergegen eingelegte Berufung 
fit Freiſprechung erfolgt; denn auf Grund der Lands 
gemeindeordnung ſſt derjenige, der bereits 6 Jahre 
als Schöffe fungirt, von der Annahme des Schulzen⸗ 
amtes befreit. 

? Der Flachsbrand, welcher geſtern auf dem 
biefigen Güterbahnhof durch Funken aus der Mafchine 
entſtanden iſt, iſt nicht fo ſchlimm verlaufen, wle zuerſt 
angenommen wurde. Der Flachs, welcher von dem 
beißgelaufenen Wagen auf einen andern danebenſtehen⸗ 
Ar Wagen übergeladen wurde, fing auf erfterem Feuer 
it 1 dadurch auf den zweiten übertragen. 

A och der größte Theil Flachs vom Feuer verſchont 
Ei 7 und kann noch Verwendung finden. Die 

Ya bebnwagen find faſt gänzlich vom Feuer verſchont 
2 11 en und nicht, wie geſtern gemeldet, zum größten 

heil durch den Brand vernichtet. 
bi Preisaufgabe. Unter dem 4. Auguſt 1893 hatte 
a Berl techntſche Deputation für das Veterinärweſen 
n Verlin im Auftrage des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forſten eine Preisaufgabe betr. 
den Anſteckungsſtoff der Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgeſchrieben. Von den eingelieferten zehn Bewerb⸗ 
ungsſchriften hat jedoch keine den geſtellten Anfor⸗ 


derungen entſprochen, ſo daß der Preis nicht hat er⸗ 
theilt werden können. Den Bewerbern werden die 
elngeſandten Arbeiten zurückgeſchickt werden. Im Auf⸗ 
trage des Miniſters wird jetzt die Preisaufgabe er⸗ 
neut ausgeſchrieben. Für die Entdeckung des Stoffes, 
durch welchen die Anſteckung bei der Maul⸗ und 
Klauenſeuche vermittelt wird, wird ein Preis von 3000 
Mk. ausgeſetzt. 

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medtzinalangelegenheiten macht bekannt, daß die dies⸗ 
jährige Aufnahme von Zöglingen in die evangeliſchen 
Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten zu Droyßig bei Zeitz in 
der erſten Hälfte des Monats Auguſt ſtattfindet. Die 
Meldungen ſowohl für das Gouvernanteninſtitut wie 
für das Lehrerinnenſeminar find bis zum 15. Mat d. J. 
unter Beachtung der in dem Centralblatt für die ge⸗ 
ſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen für 1892, 
Seite 415 ff. veröffentlichten Aufnahmebeſtimmungen 
an den Leiter der Anſtalten, Seminardirector Dr. vom 
Berg in Droyßig, einzuſenden. Der Eintritt in die 
mit den Lehrerinnen⸗Bildungsanſtalten verbundene Er⸗ 
ziehungsanſtalt für evangelſche Mädchen (Penſionat) 
ſoll in der Regel zu Oſtern oder Anfang Auguſt er⸗ 
folgen. Die Meldungen für dieſe Anſtalt find eben⸗ 
falls an den Seminardirector Dr. vom Berg in 
Droyßig zu richten. Auf beſonderes portofreies Er⸗ 
ſuchen werden Abdrucke der Nachrichten und Be⸗ 
ſtimmungen über die Droyßiger Anſtalten von der 
Seminar direction überſandt. 

* Unſer Leben währt 70, wenn es hoch 
kommt 80 Jahre, ſagt dte Bibel. Wir wiſſen aber, 
daß es geſunde Naturen giebt, die es über dſleſes 
bibliſche Ziel hinaus bringen. Ihre Zahl iſt größer, 
als man glauben ſollte. Bei dem Standesamte in 
Elbing wurden im Jahre 1895 bis jetzt folgende 
Perſonen, als im Alter von über 80 Jahren geſtorben, 
angemeldet: 1) Eigentbümerfrau Bork, geb. Lettau, 
86 Jahre; 2) Maucerwittwe Borchert, geb. Kettring, 
80; 3) Rentier J. Ch. Barthels, 85; 4) Schuhmacher⸗ 
wittwe Henriette Hoffmann, geb. Kamradt, 83; 5) 
Händlerfrau Julia Riedel, geb. Linatowskt, 81; 6) 
Rentiere Louiſe Everilde Geysmer, geb. Richter, 82; 
7) Hospitalit Michael Kretſchmann, 81; 8) Arbeiter 
Johann Lerps, 82 Jahre. Aus dieſer kurzen Statistik 
folgt, daß unſere Stadt keine ungeſunde Lage haben 
kann, denn wenn die andern Monate verhältnißmäßige 
Altersſtuſen in der Sterbeliſte aufzuweiſen haben, jo 
erhalten wir die ſtattliche Zahl 64 von über 80 jährigen 
Greiſen für das laufende Jahr. Ferner zeigen uns 
die Zahlen, daß die Frauen länger leben als die 
Männer, denn von jenen 64 würden nur 24 Männer, 
jedoch 40 Frauen ſein. 

* Marktbericht. Der Wochenmarkt war heute 
wieder ſehr rege belebt. Auf dem Getreide, Heu: 
und Strohmarkte aber waren nicht gerade viele Käufer 
erſchlenen. Der Hafer, von welchem 5 Fuhren waren, 
koſtete 2,70 Mk. pro Neu⸗Scheffel; mit Heu waren 8 
Fuhren aufgerückt, und koſtete dasſelbe 2—2 20 Mk. 
pro Centner. Das Schock Roggenrichiſtroh, von welchem 
nur 1 Fuhre auf dem Markte war, koſtete 16 Mt. 
Haferſtroh waren 2 Fuhren; dasſelbe ging zum Preiſe 
von 12 Mk. pro Schock. — Der Butter⸗ und Eier⸗ 
markt war reichlich mit Waare verſehen; die Butter 
war zum Preiſe von 90 Pf., 95 Pf. und 1 Mk. pro 
Pfd. zu haben. Die Eier konnte man für 90 Pf. 
pro Mandel kaufen. Aepfel waren vlele zu 
haben, das Zweilitermaaß koſtete 40—45 Pf. — 
Der Blumenmarkt war recht reichlich mit allen Ver⸗ 
kaufsartikeln verſehen; da gab es Tannenkränze, einige 
Tannenäſte, Lorbeer⸗, Moos⸗ und andere Kränze, 
Makart⸗Sträuße, blühende Bäumchen, beſonders viele 
Hyazinthen und Krokus. — In der Schmiedeſtraße 
ſtanden zahlreiche Händler mit Filzſchuhen, Pantoff lu, 


Filzſohlen u. ſ. w. aus. — Auf dem Fiſchmarkt konnte 


man viele Hechte und allerlel kleine Fiſche jeben, 
weniger . von Karpfen, Weißfiſchen und Breſſen; 
Dorſche gar keine, eine Händlerin mit Aalen, pro 
Stück 120 Mk. Geräucherte Bücklinge koſteten heute 
30 Pfg. pro Bund. — Fleiſchwaaren, ſowie alle 
Sorten Käſe, waren in Fülle am Platze. 

* Zwei kleine Mädchen, welche geſtern auf der 
Eisdecke des Holländergrabens umherliefen, brachen 
plötzlich ein, wurden jedoch von einem herbeigeeilten 
Arbeiter noch rechtzeitig dem kalten und naſſen Elemente 
entriſſen. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Das neue Skowronneck'ſche Luſtſpiel: „Halali“ 
fand geſtern bei ſehr gut beſetztem Haufe und vor⸗ 
treiflicher Darſtellung einen vollen Erfolg. Gleich die 
erſte Scene mit dem und aus dem Jahrgang 1843 
lügenden Förſter Schnabel ſetzte die Zuſchauer in die 
behaglichſte Stimmung nur dieſe hielt während des 
ganzen Abends vor. Wir müſſen es uns heute wegen 

aummangels verſagen, die Novität eingehender Be⸗ 
urtheilung zu unterziehen und ſtellen dieſelbe darum 
für die nächſte Nummer zurück. 


Sprechſaal. 


ür alle Zuſchriften dieſer Rubrik übernimmt 
die Redattion mut bie preßgeſetliche Verantwortung.) 


Gegen die ſeuchenartig um ſich greifende Sucht 
er Wat e macht ſich unter den altange⸗ 
ſeſſenen Beſitzern unſerer Umgegend ein begründeter 
Widerwille geltend. Was hat die Ortſchaft Nogathau 
davon, wenn Herr Pepper ſein Gut Amallenhof 1 
ſtückelt, dabei ein „gutes Geſchäft“ t, nach iga 
ziebt und die Nogathauer übernehmen die Schaar der 
Anſiedler in ihren Gemeindeverband? Die en 
und Schullaſten werden dadurch kaum geringer wer 5 
Somit wird ihr Grund und Boden mehr belaſtet, alſo 
entwerthet, und nach Jahr und Tag vielleicht um 
eben ſo viel, als der Herr P. als Gewinn über den 
Tagespreis des Geſammtgutes in die Taſche geitedt 
hat. Und was die Dorfgemeinde Grunau davon 
haben wird, daß ihre Ortsgrenzen von Rentengütern 
umlagert ſind, wird die nicht ſerne Zukunft lehren. 
Wem ſoll nun durch die Rentengüterbildung denn 
eigentlich geholſen werden? Der Landwirth⸗ 
ſchaft doch nicht, denn wie wir eben geſeben haben, 
was der eine in die Taſche ſteckt, geht dem andern 
verloren. Die Leute ſollen an feſte Wohnſitze gewöhnt 
werden, heißt's von politiſcher Seite. Ja, dann u. 
es doch gerathener, den Leuten die helmathliche Scholle 
billiger zu ſtellen. Bel einigen Rentengutsbeſitzern muß 
der Wohnſitz ſehr loſe geweſen ſein, denn ſie gaben 
in den erſten acht Tagen Ferſengeld. Als die Renten⸗ 
güterbildung anfing, da glaubten viele Leute, es 
handele ſich nur um Germaniſirung alter polnſſcher 
Staroſteien. Doch dieſe Güterſeuche hat ſich jetzt 
wiederholt in ganz deutſchen Gegenden fühlbar ge⸗ 
macht. Weniger bei großen Beſitzungen, wo noch im 
Jahre viele tauſend wilde Kaninchen die Vegetation 
ſchädigen, als gerade bei den Mittelwirthſchaften, welche 
für den Staat und das Gemeindeweſen von größter 
Bedeutung find. Leider faßt die Parzellirungsſucht 


auch in den Niederungen feiten Fuß. Die herrliche 
Beſitzung des Herrn Heinrich Fröſe in Thiergardtfelde 
iſt der Spekulation zum Opfer gefallen. Die Beſitzung 
umfaßte 7 kulmiſche Huſen mit ſchönem Humus⸗ 
boden. Da die Fröſeſchen Eheleute beide im ver⸗ 
gangenen Jahre im beſten Lebensalter ſtarben, ſo 
wurde das hinterlaſſene Grundſtück in geſetzmäßiger 
Form für die minorennen Kinder verkauft. Zu dieſer 
Zerſtückelung hat die Regierung ſehr bald die Hand 
geboten. Wann wird ſich wohl die Gelegenheit und 
der Unternehmer finden, eine ſo behäbige Wirthſchaft 
zuſammen zu kaufen? Wünſchen und hoffen wir, daß 
die Regierung dann auch hilfbereit die Hand bieten 
wird, wenn ſich dazu Gelegenheit bietet. 
Mehrere Beſitzer. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 16. Febr., 2,50 Uhr Nachm. 
Der Kaiſer iſt an Influenza leicht erkrankt, 
und wurde deshalb die für heute geplante 
Audienz der Deputation des Bundes der 
Landwirthe aufgehoben. 

Berlin, 16. Febr. Die „Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ theilt mit, daß der Oberpräſident 
von Oſtpreußen, Graf Stolberg, der bekannt⸗ 
lich für den Wahlkreis Lyck⸗Oletzko⸗Johannis⸗ 
burg candidirt, ſich in einer neuerlichen Er⸗ 
klärung auf den Boden des Tivoli⸗ Programms 
der Conſervativen geſtellt hat. Das genannte 
Blatt fügt hinzu, daß dieſe Erklärung nicht 
ausreiche, Herrn von Stolberg dem Bund 
der Landwirthe genehm zu machen und daß 
dieſer nach wie vor an der Candidatur von 
Borke feſtholte. — Ferner meldet dasſelbe 
Blatt, der Kaiſer werde heute eine Deputation 
des Bundes der Landwirthe empfangen, dem 
die Abgg. v. Plötz. Röſike, v. Lüxland, von 
Ketteler, Luhten (2) und Düring angehören. 

Wien, 16. Febr. Infolge der Schnee⸗ 
ſtürme iſt der Bahnverkehr faſt ganz geſperrt. 
In Niederöſterreich ſind viele Ortſchaften 
vollſtändig eingeſchneit. 

Prag, 16. Febr. Bei der Station 
Glinsko iſt ein Laſtzug mit einem Gemiſchten⸗ 
zug zuſammengeſtoßſen. 7 Perſonen find 
ſchwer verletzt. Die Schneeverwehungen 
haben die Hülfeleiſtungen ſehr erſchwert. 

Arco, 16. Febr. Das Befinden des 
Erzherzogs Albrecht iſt befriedigend. Zwar 
ſtellte ſich geſtern Abend Fieber ein, doch iſt 
die Nacht ruhig verlaufen und das Fieber 
iſt gewichen. 

g 5 16. Febr. Auf dem Turfluſſe bei 
Halmy find 6 Kinder beim Schlittſchuhlaufen 
ertrunken. 

Rom, 16. Febr. Wie verlautet, iſt 
Crispi eine Candidatur angeboten worden, 
Die dieſer augenom men hat. Das Auflöſungs⸗ 
dekret dürfte demnach bald erwartet werden. 

Paris, 16. Febr. Die Regierung hat 
mit engliſchen Rhedern ein Abkommen ge⸗ 
troffen, wonach die für Madagascar gechar⸗ 
terten en el ſchen Tra eportſchiffe unter fran⸗ 
zöſiſcher Flagge und unter Führung franzd« 
ſiſcher Capitaine fahren ſollen. 

Paris, 16. Febr. Das heute ausge⸗ 
gebene Memorial diplomatique theilt mit, 
daß der neue italieniiche Geſandte Covalli 
Vollmacht habe, die Verhandlungen bezüglich 
eines Handelsvertrages zwiſchen Frankreich 
und Italien aufzunehmen. 

Liſſabon, 16. Febr. Ein geſtern ver⸗ 
öffentlichtes Deeret beſtimmt, daß bis zum 
31. Juli die Einführung von fremdem Ge⸗ 
treide bis zum Gewichte von insgeſammt 
90 Millionen Kilogramm geſtattet werden ſoll. 


Berlin, 16. Feb. 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 15.2. 16.2. 
31/g et 0 ren Pfandbriefe 33 eg 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 19970 m. 
Oeſterreichiſche Goldrente 8 
4 pCt. Ungariſche Goldrente a 992 
Ruſſiſche Banknoten = 2 2 
altere Banknoten 1 ray 
Deutſche Reichsanleihe 108,00 8 
4 pCt. weußſſche Conſols — 7 5 —— 
4 pCt. Rumänier +, +09 ® 87, 1 14 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Prioritäten | 120,00 120, 
Produkten-Borſe. 
Cours vom e en 2 150 28 
un = 148 65 
7 i „ = 7 5 
ae Juni n 118,00 | 117,00 
Tendenz: Matt. 
Petroleum loco 20.10 22 
Rüböl Februar 42.39 ö 
Mai 42 30 3350 
Spiritus Mai 368 38, 


nigsberg, 16. Feb., 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
N (Bon ke und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Fa 
Loco contingentirt. 49 
Loco nicht contingentirt. 
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Uriel Acosta. 
Sonntag, den 17. Februar er.: 


Neu einstudirt! 
* 
Ein 


Zum erſten Male: 
Große Poſſe mit Geſang von Coſta. 


8 FRE 
Blitzmädel. 
Muſik von Carl Millöcker. 


BER, Montag bleibt das Theater 
geſchloſſen. 


T. — Schmied Otto Hellwig 
2 T. — Fabrikarbeiter Adolf 
Grieſe T. 

Aufgebote: Arbeiter Carl Aug. 
Schwarz⸗Croſſen mit Erneſtine Weinert⸗ 
Croſſen. 8 

Eheſchließungen: Fleiſcher 
Carl Pein mit Johanne Cornelſen. — 
Fabrik⸗Expedient Guſtav Uliſch mit 
Wilhelmine Mathäy. — Arbeiter Aug. 
Thiel mit Magdalene Borrmann. — 
Landbriefträger Adam Glowienke⸗Elb. 
mit Henriette Schmidt » Zeyersnieder⸗ 
campen. 

Sterbefälle: Handl.⸗Commis 
Hermann Lemke 28 J. — Arbeiter H. 
Stagneth T. 1½ J. — Rentier Joh. 
Georg Beſſau 66 J. — Schloſſer M. 
Bernhardt S. 10 M. — Arbeiter H. 
Fietkau T. 6 W. 


— — 


Sonntag, den 17. Februar d. J., 
Abends 7½ Uhr, 
in der 
Aula der Höh. Töchterschule, 
findet 
zum Beſten 
der Armen⸗ und Krankenpflege 


der Heil. Leichnams⸗Gemeinde 


ein 


CONCERT 


ſtatt, in welchem Chor- und Solo- 
gesänge, Trio und Klavier- 
Spiel zum Vortrag kommen werden. 
Billets à 1 M., 4 zu 3 M., Steh⸗ 
platz 50 Pf., bei S. Bersuch Nachf. 
(Rud. Nadolny), Schmiedeſtraße. 


Der Vorſtand. 


Sonntag, 10. März: 
Liederabend 


Helene Oberheck. = 


Plätze merkt vor 
C. Meissner. 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 18. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 
des Herrn Director Dr. Nagel: 
„Hermann von Helmholtz.“ 
Der Vorſtand. 


— ginn 
zu Heil. Jrei⸗Königen. 


Sonntag, den 17. Februar d. J. 
x 7 Uhr Abends: Y. 


Vortragsabend 


im eee 1 
wozu auch die paſſiven Mitglieder nebſt 
en Familien freundlichſt eingeladen 


werden. 
Der Vorſtand. 


'Naturheilverein. 


Sonntag, den 10. März, 
im grossen Saale der Bürgerressourc®, 
Nachmittags 4 Uhr: 


General-Versammlung. 
1) Verwaltungsbericht. 
2) Vorstands-Ergänzungs-Wahl. 
3) Statuten-Aenderung. 


— — Lem -. — — 


Abends 8 Uhr: 


pier des Stftungsfastes 


mit Aufführungen und 
33 BALL. 2 


Masken- 
Ball 


am Sonnabend, den 23. d. M., 
in d 


feſtlich geſchmückten Lokalitäten der 
„Markthalle“, 
Gr. Aufführungen. 
Prämiirung 
der ſchönſten Masken. 
Anfang 8 Uhr. 9 
Karten à 75 Pf. für 
Maskirte und à 30 Pf. für Zuſchauer 
ſind vorher in der „Markthalle“ 


zu haben. 
Das Comité, 


Reinecke’s Fahnenfobrik 


— 


annover. 


Ortsverein der Klempner 
und Metallarbeiter. 


Sonnabend, den 23. Februar er., 
Abends 8 Uhr: 


Großer 


Nasktı- 
Ball 


in den feſtlich dekorirten Sälen des 
a „Gold. Löwen“. 


Große Naskenſcherze. BE 
Neu! Neu! 
Das Zigennerlager bei Balenzia. 
Durch Hinderniß der Polizei. 
Studenten-Gänsemarsch. 
Prinz Carneval-Polonaiſe. 


“Billets für Masken und 
e ſind zu haben im 
igarrengeſchäft des Herrn Krause, 
Schichauſtraße, und Friſeur Herrn 
Behrendt, Waſſerſtraße u. Abends 
an der Kaſſe. Maskenkoſtüme ſind 
am Abend daſelbſt zu haben. Es ladet 


freundlichſt ein 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Vorſitzenden der Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Veranlagungs-Commiſſion 
des Stadtkreiſes Elbing feſtgeſetzte 
Gemeindeſteuerliſte pro 1895/96, welche 
die Veranlagung der Perſonen mit Ein⸗ 
kommen von nicht mehr als 900 M. 
enthält, wird nach der Beſtimmung des 
§ 75 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 vierzehn Tage lang und 
zwar vom 18. d. Mts. bis ein⸗ 
ließlich den 4. März er. im 
Steuerbureau auf dem Rathhauſe, 
Zimmer Nr. 34, offen liegen. 

Gegen die Veranlagung ſteht den 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Aus⸗ 


ſchlußfriſt von vier Wochen (28 Tagen) 
nach Ablauf der Auslegungsfriſt, das iſt 


bis einſchließlich den 1. April er., 
die Berufung an die Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagungs⸗Commiſſion hierſelbſt zu. 

Die Berufungsſchreiben ſind 
Rathhauſe einzureichen und müſſen 
ſowohl die Hebenummer als den 
Namen und die Wohnung des 
Steuerpflichtigen enthalten. 

Elbing, den 15. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die revidirte Rechnung von dem 
Gemeinde⸗Gut der Altſtadt pro 1. April 
1893/94 wird vom 18. d. Mts. ab 
acht Tage lang in unſerer Calculatur, 
Zimmer Nr. 26, zur Einſicht der Cor⸗ 
porations⸗Mitglieder ausliegen. 

Elbing, den 8. Februar 1895. 


Der Magiſtrat. 
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Eine Wohlthat 


für kalte, naſſe und empfindliche Füße 
iſt agner’s 


Shwamm-Einlegefohle, 
D. R.-Pat. 
Sie wird gewaſchen wie der Strumpf, 
iſt nahezu unverwüſtlich und von Aerzten 
ſehr empfohlen. 5 
Preis SO Pf. bis M. 1,20. 
Ludwig Tertz, Lederhandlung. 
. . nenn. 


e REDE - = 3 me: 
4 * =“; ns 24 279 Sun ür g an 22. 

4 Beſte u. billigſſe Bezugsgnelle 5 Ba zart 
neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nor iſche 5 


AL 
Bettfedern. 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jede bedebige 
Buantum) Gitte neue Bettfedern per pfd. 
fur 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. u. 1 N. 25 Pfg.; 
9 Beinebrimn Salbpaunen EIN. It 5 
u. 1 8 8 } 3 


x 
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(ehr fülkäftig) 2 M. 50 Pfg. und 3 M. 
Verpackung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von RR 
g mindeſtens 75 M. 50% Rabatt. — Nichtgefallendes 
4 bereitwilfinft zurückgenommen! 2 
Pecher & Co, in Herford t. Weſtf. 
F ðV EEE EEE 


D 


— 3 2 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 

Ottenſen bei Hamburg. 


des II. Aufgebots ſtattfinden. 


Die nachträglich angebrachten Re⸗ 


daß den Geſtellungspflichtigen zu 
den Muſterungsterminen beſondere 


verhalten und dürfen nicht angetrunken 2 
fein, andernfalls ihre Beſtrafung auff 


Bekanntmachung. 


Gemäß $ 62 der Wehrordnung für 
das Deutſche Reich vom 22. November 
1888, wird nachſtehend der Geſchäfts⸗ 
plan der Erſatz⸗Commiſſion des hieſigen 
Stadtkreiſes für das Jahr 1895 ver⸗ 
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltſamen Militärpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1876 geboren find, 
eine endgiltige Entſcheidung von den 
Erſatz⸗Behörden aber noch nicht erhalten 
haben, aufgefordert, ſich zur Muſterung 
vor die Erſatz⸗Commiſſion in dem Bier] 8 
zu beſtimmten Saale der Schankwirth⸗„ 
ſchaft „Gewerbehaus“, Kehrwieder⸗ 


Am 15. März 1895 und folgende Tage 
Ziehung der 


V. Münsterbau-Geld-Lotierie 


0 zu Freiburg in Baden. 4 
23234 Baar - Gewinne: "SIT 
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w. is 


ohne jeden Abzug in Berlin, Hamburg und Freiburg i. Baden 
zahlbar. 


3 Original-Loose à 3 M., 11 Loose für 30 M., Porto @ 
und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 20 Pf. extra), empfiehlt und versendet 
auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 


Carl Heintze, nn 


ſtraße Nr. 1, zu geſtellen und zwar: 
“ Tnter den Linden 3. 


. Donnerſtag, d. 14. Mürze., 
Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung 


79 U 
orgens 7% Ahr, | 
diejenigen, deren Namen mit den und möglichst frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft 


Buchſtaben 4 bis einſchließlich 5 Kg vergriffen werden. 
beginnen, 


b. Freitag, d. 15. Mär c., 
Morgens 7 Ahr, | 


diejenigen, deren Namen mit den x 1 N 
Buchſtaben F bis einſchließlich H S 2 3. 
beginnen, 


„Sonnabend, d. 16. Märzc., e DT. 
„Morgens Ob Ahr, Große 
iejenigen, deren Namen mit den 


Buchſtaben E, J und K beginnen, Königsberger Pferde a Lotterie. N 


4. Montag, d. 18. März c., 
Morgens 7% Ahr, 10 a Looſe A I. Mart. 
chl. befpannte Eauipagen, eren erosung de ge dee 


9 b ———————————————— BEE 
P an 19 * 
8 we 8 Fon 2 


gr: - 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. ER N 


diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben L bis einſchließlich O 


beginnen, 4 ſpär J 14 empfiehlt es 5 Tee; Looſe u 
x 2 eine ännige Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zug 
„Dienſtag, d. 19. März ., 8 ee e 


10 Eguipagen: 

1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpaunt, 

1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 


beipaunt, 7 
1 Halbwagen mit 2 Pferden ber 


paunt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpaunnt, 
1 Jagdwagen 
1 Herren ⸗Phaöton 
1 Parkwagen 
1 Americain, 
1 Ponny⸗Geſpann, ; 
1 Selbſtkutſchirer Zu 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspierde. 
Ferner: 
2443 mittlere und kleiner“ 
leicht verwerthbare 


1 
Morgens 77% Ahr, 
diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben P bis einſchließlich R 
beginnen, 


Mittwoch, d. 20. März c. 
Morgens 7% Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben S und beginnen, 


Donnerſtag, d. 21. März., 
Morgens 7% Ahr, 


diejenigen, deren Namen mit den 
Buchſtaben T bis einſchließlich Y 
beginnen. 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 


(zuſammen 72 Pferde) 
ſind die 


Haupt- Gewinne 


der diesjährigen 
Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 
FCC 


— 


2 ſpännig, 
2 „ 
” 


0 


Ziehung 
Freitag, d. 22. Mürz t., widerruflich am 22. Wal. 


1 
Morgens 8% Ahr, Fooſe a1 Mark 
findet die Looſung für die im Jahre! (Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 5, 2 4 
1875 een Militärpflichtigen ſtatt, inch. Porto 23 Pf.) silber - Gewinne: 
wozu aber die Auweſenheit derſelben empfiehlt und verſende zuſammen 2500 Gewinne. 


nicht erforderlich iſt. Nach der Loojune a . N ee 
Ih 5 Sueben der Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung 1 
Mannſchaften der Neferve, Marine | e Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Pole 
reſerve, Landwehr, Seewehr, Erſatz⸗ anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. a | 
Reſerve und Marine⸗Erſatz⸗Reſerve ſo⸗ Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie ſind günstige 
wie der ausgebildeten Landſturmpflichtigen als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loösanzah 4 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagel | 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jede 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Landwirthſchaftl. Bauten 
werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. BET 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 


Danpffägewerk Maldenten. Ernst klüldebrandt. 


Technikum Neustadt — 
* Mecklenburg. % 
Maschinen-Ingenieure, . \ 
„ Te hniker. -Werkmeister. E 


Elektr. Proktikun RS 
ccc 


Sollten Militärpflichtige ſich zur 
Rekrutirungs⸗Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, ſo müſſen ſie dieſes 
unverzüglich thun. 5 

Die Militärpflichtigen müſſen zur 
feſtgeſetzten Zeit, rein gewaſchen und im | Bi 
reinlichen Anzuge erſcheinen, ihre Ge⸗ 
burts⸗ und Looſungs⸗Scheine bei ſich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geſchäftslokale anweſend ſein, ſich ruhig 


Grund der hieſigen Lokal⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird. 

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Looſungs⸗Scheine Doppel 
hier ausgeſtellt werden. 5 

Reklamationen von Militär⸗ 
pflichtigen, ſowie von Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes ſind recht⸗ 
zeitig in dem im Rathhauſe be⸗ 
legenen Geſchäftszimmer Nr. 17 des 
hieſigen Magiſtrats anzubringen. 


ee RR 
Ei Aufbau Plüfhiopbe un 

roßer Tepy zu verkaufen 

Inn. Mühlendamm 5, 2 Tr. 


Oeffentlicher Dank. 


Ich litt an einem chroniſchem Magen 
leiden verbunden mit Appelilloſtglag 
Die Schmerzen waren ſo groß, daß ! A 
vor Schmerzen kaum noch arbeiten 
konnte. Alle bisher gegen das Leiden 
angewandte ärztliche Hülfe war voi 
gebens und zweifelte ich daher, daß . 
überhaupt noch einmal geholfen würd 

Schließlich wandte ich mich an de 
homöopath. Arzt Herrn Dr. me’ 
Volbeding in Düsseldorf, Könige, | 
allee 6, welcher mich von meinen Leide, | 
befreite, jo daß ich jetzt meiner I 
wohnten Arbeit wieder nachgehen 5 0 
Für die erfolgreiche Hülfe ſtatte . 


Für Herren! 
Für 60 Pfg. in Marken franco Zu⸗ 
ſendung (in geſchloſſ. Couvert) Dar⸗ 
ſtellung, Beſchreibung und Gebrauchs⸗ 
anweiſung einer geſetzlich geſchützten 
Erfindung, welche 


Chroniſche Haruröhrenleiden 
(Ausfluß) ſicherer beſeitigt, wie alle 
anderen bisher gebräuchlichen Methoden. 
A. Hillmann’s Verlag, 
Berlin, Schleswiger Ufer 13. 
FFF 


klamationen werden, wenn die zu 
ihrer Unterſtützung angeführten Ver⸗ 
hältniſſe bereits zur Zeit des 
Muſterungsgeſchäfts beſtanden haben 
ohne Weiteres abgewieſen werden. 

Schließlich wird noch bemerkt, 


Vorladungen nicht werden zugeſtellt 


werden. 
Elbing, den 14. Februar 1895. 


ivi E 5 Dr. med. Volbedi einen herz 
ee „Rz san, "os" 
ur Fütter e . tt „Königſtr. 47. 
Stadtkreiſes Elbing. Maſtviehs, der Pferde und der nn „Fran Chriſt Ebert. 


Sfrent den Jogeln Fuller! 


Schweine offerirt billigſt 


(gez.) Elditt 
0 0 Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. 


Oberbürgermeiſter. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 41. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten 
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„Vielleicht war es gerade der etwas be⸗ 
drückende Gedanke an ihre eigene Ohnmacht, 
tom dieſen ſo ſorgfältig verſteckten Kummer von 
der Seele zu nehmen, welcher die junge Frau 
beſchäftigte, während fie dem geräuſchloſen Spiel 
der wirbelnden Flocken zuſah und auf die 
Heimkehr ihres Gatten wartete. Ein ſcharſes 
Anſchlagen der Wohnungsglocke ließ ſie aus 
ihrer Träumerei auffabren, und raſch eilte fie 
hinaus, weil fie wußte, daß es Werner erfreute, 
wenn nicht das Mädchen, ſondern ſie ſelbſt ihm 
auf der Schwelle ſeines Heims entgegen trat. 

Aber nicht der Erwartete war es, dem ſie 
öffnete, ſondern der Poſtbote, welcher eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche für den Baumeiſter Marquardt 
abzuliefern hatte. Ellen nahm das zuſammen⸗ 
gefaltete Blatt in Empfang und legte es auf 
den Schreibtiſch ihres Mannes. Sie hatte von 
Haus aus wenig Anlage zur Neugier und es 
war ihr noch niemals in den Sinn gekommen, 
ſich um Werners Correſpondenzen oder um Die» 
jenigen ſeiner Angelegenheiten zu kümmern, von 
denen er ihr nicht aus freien Stücken Mtt⸗ 
theilung machte. Dies kleine, eingefaltete Blätt⸗ 
chen aber, deſſen Inhalt man ſich mit einem 
leichten Fingerdruck erſchließen konnte, beunrubigte 
ſie und bereitete ihr ein unerklärliches Un⸗ 
behagen. Wiederholt nahm fie es zur Hand 
und drehte es nach allen Seiten, tapfer gegen 
die Verſuchung apkämpfend, die blaue Verſchluß⸗ 
Oblate zu löſen; als aber nach Verlauf einer 
Vlertelſtunde Werner noch immer nicht zurück⸗ 
gekehrt war, hatte die nervöſe Unruhe, mit 
welcher das geheimnißvolle Telegramm ſie er⸗ 
füllte, ſich zu ſolcher Höhe geſteigert, daß Ellen 
der Verſuchung unterlag und mit einer faft un⸗ 
geſtümen Bewegung das papierene Siegel zerriß. 

Wie vor dem Anblick von etwas Entſetz⸗ 
lichem ſchrak ſie zurück, als ſie die einzige Zeile 
überflogen, welche das Schriftſtück enthielt, denn 
dieſe Zeile lautete in ihrer fürchterlichen Knapp⸗ 
heit und Kürze: 

„Deine Mutter ſoeben nach kurzem Kranken- 
lager geſtorben. 


Marquardt.“ 


Elbing, den 17. Februar. 


1895. 


Nun war freilich die Unruhe erklärt, welche 
für ſie vom erſten Augenblick an von dieſer 
Depeſche ausgegangen war, denn eine ſchlimmere 
Botſchaft hätte ihrem Mann — und mit ihm 
auch ihr — ein lückiſches Schickſal wahrlich nicht 
ins Haus werfen können als dieſe. Faſſungslos 
lehnte Ellen noch an dem Schreibtiſch, umfonſt 
ihr Gehirn zermarternd, wie ſie ein Mittel 
finden ſolle, ihn ſchonend euf das Furchtbare 
vorzubereiten, als draußen abermals die Glocke 
erklang, — dies Mal in zwei raſch aufeinander 
folgenden Schlägen, wie es Werners Zeichen zu 
ſein pflegte, wenn er in beſonders guter Laune 
war und ſeine Ungeduld recht deutlich markiren 
wollte. 

Die junge Frau wollte ihm entgegerellen; 
aber die Kniee drohten ihr den Dienſt zu ver⸗ 
ſagen, und ihre zitternden Finger hatten nur 
eben noch Zeit gefunden, das verhängnißvolle 
Telegramm ſeinem erſten Blick zu verbergen, 
als der Baumeiſter mit freudigem Gruß in der 
geöffneten Thür erſchten, ſchon auf der Schwelle 
die Arme ausbreitend, welche ſein ſchönes, junges 
Weib liebkoſend umjangen ſollten. Aber ſeine 
erhobenen Arme ſanken wieder herab, und die 
Fröhlichkeit in ſeinen Mienen wid, einem Aus⸗ 
druck der Beſtürzung, als er Ellens Bläſſe und 
ihre verſtörtes Ausſehen gewahrte. Mit zwei 
Schritten war er an ihrer Seite. 

„Um Gotteswillen — ſprich, 
was iſt Dir geſchehen?“ 

Da konnte ſie ihrem Jammer und ihrer 
Herzensangſt nicht länger gebieten und warf 
ſich laut aufſchluchzend an ſeine Bruſt. 

„Ach, Werner — ich bin ſo unglücklich! — 
Es iſt eine ſchlechte Nachricht gekommen —“ 

Die Thränen erſtickten ihr die Stimme; 
Werner aber ſuchte fie zu beruhigen, indem er 
zärtlich ihren blonden Scheitel ſtreichelte. 

„Eine ſchlechte Nachricht? — doch nicht von 
Deinem Vater?“ 

Sie ſchüttelte den Kopf und ſtammelte: 

„Nein — nein — nicht von ihm! — O 
wie grauſam, daß gerade ich es ſein muß, von 
der Du es erfährſt! — Es — es betrifft Deine 
Mutter, Werner, fie — fie iſt erkrankt —“ 

„Nein!“ ſchrie er auf, indem er wild ihre 
beiden Hände erfaßte, „nein, Du belügſt mich, 
weil Du mich ſchonen willſt. Sie iſt nicht krank 
— ich leſe es ja auf Deinem Geſicht — meine 
Mutter iſt todt!“ 

Und in demſelben Moment erſpähte er auch 


mein Liebling, 


das Telegramm, das fie in ihrer zitteruden 
Haft nicht forgfältig genug hatte verbergen 
können; er riß es an ſich, und nachdem er ge⸗ 
leſen, brach er wie zerſchmettert in einen Stuhl. 

„Todt! — Todt!“ ſtöhnte er, beide Hände 
an den Schläfen preſſend. „Und ich habe kein 
Wort der Versöhnung mehr von ihren Lippen 
vernommen!“ 

Ellen trat an ſeine Seite und legte ihren 
Arm um ſeinen Nacken; aber er machte ſich mit 
ſanfter Gewalt von ihr frei. 

„Laß mich allein, Ellen! — Für eine 
Weile wenigſtens muß ich mir ſelbſt überlaſſen 
bleiben. Das iſt ein Schmerz, den ein Mann 
nur in der Stille durchkämpfen kann!“ 

Sie ſah, daß es ihm Ernſt war mit ſeinen 
Worten und daß ein Aufdrängen ihres Troſtes 
ihm nur Pein bereiten würde. So ging ſie 
denn ſtill aus dem Zimmer, mühſam die 
Thränen zurückhaltend, welche ihr in dieſem 
Moment weniger die Theilnahme an ſeinem 
Schmerz, als das herbe Weh über die faſt rauhe 
Zurückweiſung in die Augen ſteigen ließ. 

An dieſem Tage blieb zum Leidweſen der 
Köchin das ſchöne Mittageſſen im Hauſe des 
Baumeiſters völlig unberührt, und in den an⸗ 
deren Gemächern war es Stunden lang jo ftill, 
als hätte nicht eine Botſchaft des Todes, ſon⸗ 
dern der unerbittliche Tod ſelbſt ſeinen Weg 
hierher gefunden. 

Die Dunkelheit war bereits bereingebrochen, 
als Werner aus ſeinem Arbeitszimmer in das 
kleine Gemach trat, das Ellen mit allerlei lieben 
Erinnerungen aus ihrer Mädchenzeit ausgeſtattet 
batte, und das fie an fröhlicheren Tagen 
ſcherzend die Kemenate zu nennen pflegten. Die 
junge Frau ſaß am Fenſter und blickte traurig 
auf die mit ihrem weißen Leichentuche vom 
Licht der Laterne matt erhellte Straße binaus. 
Sie hatte den Schritt ihres Mannes auf dem 
weichen Teppich nicht ſogleich vernommen, und 
ſie erſchrak faſt, da er ſich nun über ſie beugte, 
um ihre Stirn zu küſſen. 

„Ich bin unfreundlich gegen Dich geweſen, 
mein Liebling,“ ſagte er, und ſeine tiefe Stimme 
hatte einen weichen Klang, der ihr wohl zu 
Herzen dringen mußte, „aber ich hoffe. Du 
wirft mir verzeihen, denn auch Du haſt ja er⸗ 
fahren, was es bedeutet, eine Mutter zu ver⸗ 
lieren.“ 

Sie hatte ihm längſt verziehen; aber ſie 
konnte es doch nicht hindern, daß ihre Thränen 
aufs Neue hervorbrachen, und er bemühte ſich 
nicht, denſelben zu wehren. Ihr Köpfchen ſanft 
an ſich lehnend, verharrte er lange ſchweigend, 
bis auch Ellen die Herrſchaft über ihre erregten 
Nerven wieder gewonnen hatte. Ste wollte ſich 
erheben, um nach der Lampe zu klingeln; aber 
der Baumeiſter hielt ſie davon zurück. 


„Es wird uns Beiden wohl thun, noch ein 


wenig im Dunkeln zu bleiben,“ ſagte er, „ſcheint 
es mir doch faſt unmöglich, aus Dunkelheit und 
Stille jetzt wieder hinaus zu treten in den Lärm 
dieſes grauſamen Lebens. Aber es iſt ja un⸗ 


vermeldlich, und die letzte Ltebespflicht wenigstens, 
die ich gegen mein armes todtes Mütterchen 
noch erfüllen kann, will ich aus Selbſtſucht 
wahrlich nicht verkürzen. Wir werden uns au 
einige Tage trennen müſſen, mein Lieb, denn in 
einer Stunde etwa gedenke ich abzureiſen.“ 

Eine ſeltſame Bangigkeit beſchlich bei ſeinen 
letzten Worten Ellen's Bruſt. 

„Es tit ſelbſtverſtändlich, daß Du reifen mußt, 
Werner,“ ſagte ſie, „aber warum willſt Du 
ohne mich gehen? — Habe ich als Dein Weib 
nicht das Recht und die Pflicht, an Deiner Seite 
zu bleiben in dieſen ſchwerſten Tagen Deines 
Lebens?“ 

„Ich danke Dir für Deine Bereitwilligkeit, 
Ellen, aber um Deiner ſelbſt willen darf ich 
nicht daran denken, davon Gebrauch zu machen. 
Du kennſt die unglücklichen Verhältniſſe, in 
welche ich Dich dort führen müßte, und ich 
würde unter den obwaltenden Umſtänden viel⸗ 
leicht noch weniger als damals die Macht haben, 
Dich vor neuen Verunglimpfungen zu ſchützen.“ 

„O ich fürchte mich nicht davor, und ich ver⸗ 
ſpreche Dir, daß ich nicht mit den Wimpern 
zucken werde, was auch über mich kommen möge. 
Ich will ganz ſtill in meinem Vaterhauſe 
bleiben, will keinen Fuß über die Schwelle 
deſſelben ſetzen und jeder Berührung mit den 
Deinen ängſtlich ausweichen, wenn Du es ſo 
wünſcheſt. Nur gönne es mir, meinen Frieden 
zu machen mit Deiner unverſöbnt geſchiedenen 
Mutter, indem auch ich ihr eine Hand voll Erde 
nachwerfe auf ihr letztes Haus, — nur lafl 
mich nicht allein hier zurück, denn ich fühle, daß 
ich krank werden würde vor Herzweh und 
Bangigkeit!“ 

Er zog ſie in überſtrömender Zärtlichkeit 
an ſich und küßte ſie auf den Mund, ihrer 
flebenden Bitte aber willfabrte er nicht. Was 
er ihr in ſeiner männlich ernſten Art an ge⸗ 
wichtigen Beweggründen für ſeine Weigerung 
nannte, vermochte Ellen in ihrer gegenwärtigen 
Gemüthsſtimmung zwar nicht zu überzeugen, 
aber es war ihr doch ein ſchmerzlicher Beweis, 
daß es unmöglich ſein würde, ſeinen Sinn zu 
ändern. So fügte ſie ſich denn tief bekümmert 
in das Unabänderliche und ſcheckte ſich ſchweren 
ihm die wenigen Dinge berau 
richten, deren er für ſeine traurige Fahrt in die 


rückzubleiben, Werner! — Ich bin ja nur ein 
ſchwaches, hilfloſes Weib und ich fühle es, daß 
mir ein Unglück wiederjahren wird, ehe ich 


Dich wiederſehe!“ 
Er hatte nicht mehr Zeit, ſie mit vielen 


Worten zu berubigen; denn der Schaffner 
drängte faft unböflich zum Einſteigen. Aber 
Ellen ſah den Baumeiſter aus dem Fenſter 
ſeines Coups's mit dem Taſchentuche winken, 
is der ſchwarze Rauch der Lokomotive und die 
eigenen Thränen ihr den Anblick des davon⸗ 
fahrenden Zuges raubten. 


14. 

Wie unendlich lang ſchien doch dieſer 
Winterabend, der auf Werner's Abreſſe folgte! 
Seit ihrer Rückkehr vom Bahnhofe wurde Ellen 
von einer Unruhe und Raſtloſigkeit gepeinigt, 
welche ſie hundert verſchiedene Beſchäftigungen 
beginnen und ſogleich wieder aufgeben ließ, bis 
ſie endlich mit ſchmerzenden Schläfen in eine 
Sophaede ſank, um ſtill vor ſich hinzubrüten. 
Sore Gedanken folgten dem Gatten, der jetzt 
mit ſeinem tiefen Schmerz inmitt leich⸗ 

lltiger, vielle 3 inmitten gleich 
g nn r. vieleicht luſtig ſchwatzender Menſchen 
abin fuhr. um zum letzten Male in das er⸗ 
ſtarrte Todtengeſicht ſeiner Mutter zu blicken, 
deren gellebte Züge ihm nie mehr verſöhnt und 
zärtlich zulächeln ſollten. Sie empfand noch 
einmal das namenloſe Weh, das bei aller 
mannhaften Selbſtherrſchung in ſeiner Stimme 
gezittert, da er ihr geſagt hatte: 

„Auch Du baſt ja erfahren, was es be⸗ 
deutet, eine Mutter zu verlieren“, und es war 
nur natürlich, daß die Erinnerung an dieſes 
Wort eine Saite in ihrem Herzen anklingen ließ, 
welche fie ſeit Langem verſtummt geglaubt. Sie 
dachte an ihre eigene Mutter, und an die alüd- 
lichen, nur noch lebhaft in ihrem Gedächtniß 
lebenden Tage der Kindheit, da dieſe Mutter 
in ihrer faſt überſchwänglichen Liebe und Zärt⸗ 
lichkeit ihr Hort, ihre Zuflucht, ja, ihre ange 
betete Gottheit geweſen war. Sie zog das 
kleine, goldene Medaillon, das ſie auch jetzt noch 
unter dem Kleide zu tragen pfl gte, bervor und 
betrachtete das Bild der ſchönen, beiter lächeln⸗ 

en Frau, von der ihr ſonſt ſo gütiger und 
leicht verſöynter Vater ihr geſagt batte, daß fie 
durch ihre Schuld ſelbſt das Recht auf den 
ſüßen Mutternamen für immer verwerkt habe. 

Es kümmerte die junge Frau in ihrer Bere 
ſunkenheit wenig, daß draußen die Glocke ge⸗ 
zogen wurde und daß ſie das Mädchen lange 
mit irgend einem Ankömmling unterhandeln 
hörte. Sie hatte ja ausdrücklich die Weiſung 
erthellt, daß fie für keinen Beſuch zu ſprechen 
ſel, und ſie zweifelte nicht, daß ihr Auftrag ge⸗ 
bührend reſpekttrt werden würde. Unwillig er- 
bob ſie darum das Haupt, als nach einer Weile 
das Mädchen in ſichtlicher Verlegenheit eintrat, 
um ſchüchtern zu melden, es ſei eine Dame da, 
welche ſich durchaus nicht abweiſen laſſen wolle, 
weil das Verbot unmöglich auch auf ſie Bezug 
haben könne. 

„Und der Name der Dame?“ 

„Sie wollte ihn mir nicht nennen, gnädige 
Frau. Aber wenn ich mir erlauben darf, das 
zu ſagen, ſo meine ich, ſie ſieht aus, als ob ſie 
vom Theater wäre.“ 


„Vom Theater?“ — Entſetzt war Ellen in 
die Höhe gefahren, denn ſie war noch ſo ganz 
in ihrem letzten Gedankenkreiſe befangen, daß es 
ihr mit einem Male völlig unzweifelhaft ſchien, 


wer jene ſpäte Beſucherin ſei. Noch rang ſie 


vergebens nach einem Entſchluß, wie ſie ſich dem 
Unerwarteten und Unerbörten gegenüber zu ver⸗ 
halten habe, da wurde das wartende Dienſt⸗ 
mädchen plötzlich ohne Weiteres bei Seite ge⸗ 
ſchoben, eine Seidenrobe rauſchte über die 
Schwelle und eine mit auffälliger Eleganz ge⸗ 
kleidete Dame von hoher, ſtattlicher Figur that 
ein paar Schritte in das Zimmer hinein. 

„Ich wünſche nicht, mich aufzudrängen, aber 
es verlangt mich doch darnach, mit eigenen 
Ohren zu vernehmen, daß ich wirklich wie eine 
Bettlerin wieder in Schnee und Eis hinaus⸗ 
geſtoßen werden ſoll, ohne auch nur eines Wortes 
gewürdigt zu werden?“ 

Es war unzweifelhaft ſehr viel theatraliſches 
Pathos in ihrer Haltung wie in ihrer Rede; 
aber es hätte ſich doch ſchwer entſcheiden laſſen, 
ob bei den letzten Worten nicht auch etwas 
wie wirkliche Rührung nach Ausdruck ringe. 
Und Ellen war in ihrer gegenwärtigen Ge⸗ 
müthsſtimmung ſicherlich am allerwenigſten im 
Stande, das Echte vom Falſchen zu trennen. 
Durch eine Handbewegung das erſtaunt und 
neugierig dreinſchauende Mädchen aus dem 
Zimmer weiſend und thatſächlich unfähig, ſich 
von ihrem Platze zu rühren, ſagte ſie nicht ohne 
Anſtrengung: 

„Ich heiße Dich willkommen, Mutter, ob⸗ 
wohl — obwohl ich auf Deinen Beſuch nicht 
vorbereitet geweſen bin.“ 

Die Schauſpielerin drückte die linke Hand 
auf das Herz und führte mit der rechten ihr 
Taſchentuch an die Augen. 

„Das alſo iſt mein Empfang nach langer, 
ach, ſo entſetzlich langer Trennung!“ ſchluck zte 
fie. .O wahrhaftig, ich bätte nicht in der 
Raſeret meiner Freude hierher zu ſtürzen 
brauchen, ſo wie ich ging und ſtand, als ich 
durch einen Zufall Deinen Aufenthalt und 
Deinen jetzigen Namen erfuhr; für eine jo 
grauſame Enttäuſchung wäre es freilich auch 
morgen noch früh genug geweſen.“ 

(Fortſetzung fı Igt.) 


Mannigfolciges. 


— Eine ausgeziſchte Königin. 
Marie Antoinette liebt: die Künft:, beſonders 


das Schauſpiel; ſie ſelbſt war muſikaliſch und 


ſang oft mit den Koryphäen der franzöſiſchen 
Oper. Eines Tages kam ihr bei dieſer Ge⸗ 
legenheit der Einfall, auf ihrem kleinen Thea⸗ 
ter zu Trianon einige der ſo beliebten Sing⸗ 
ſpiele aufführen zu laſſen und ſelbſt dabei 
thätig zu jein. Es wurde die Beſtimmung 
getroffen, zu dieſer dramatiſchen Vorſtellung 
nur Mitglieder des königlichen Hauſes zuzu⸗ 
laſſen; um Einladungsgeſuche zu vermeiden, 


follte die Vorſtellung unter dem Namen Ge⸗ 
neralprobe vor ſich gehen. Ludwig XVI., der 
in dieſem unſchuldigen Vergnügen nichts Böſes 
ſah, wählte ſelbſt die Sachen, die zur Auffüh⸗ 
rung kommen ſollten und die ſich für die 
Stimme der Königin am beſten eigneten. 
Dieſe war ſo ſchüchtern, daß ſie ſich nur auf 
die dringenden Bitten ihrer Damen zur Mit⸗ 
wirkung entſchloß. So kam es denn, daß ſie 
mit zitternder Stimme, ja ſogar falſch ſang; 
niemand ſchien es indeſſen zu bemerken; die 
Offenheit des Königs nur oder die ſcharfen 
Witze ihres Bruders verriethen es ihr. Dann 
aber erhoben alle Höflinge ihre Stimmen und 
ſchrieen laut gegen dieſe voreiligen Urtheile, 
und die Prinzen waren gezwungen, noch ein⸗ 
mal die Arie zu hören, die ſie ſoeben verur⸗ 
theilt hatten. Die Arie, das zweite Mal 
beſſer geſungen, rief einen Beifallsſturm her⸗ 
vor, und die Prinzen mußten ſich für beſiegt 
erklären. Nachdem die Proben mit großer 
Sorgfalt abgehalten waren, wurde der Tag 
der Vorſtellung feſtgeſetzt. Der König wollte 
nicht zugegen ſein. Man füllte den Saal mit 
ergebenen Zuhörern, geduldigen Ohren, und 
die Vorſtellung begann. Marie Antoinette 
war in großem Nachtheil, da ſie unmittelbar 
nach dem erſten Sänger auftrat. Kaum hatte 
ſie die erſten Noten ihrer großen Arie geſun⸗ 
gen, als ein lautes Ziſchen ſich hören läßt. 
Die Zuhörer ſind wie vernichtet, jeder fragt 
ſich, wer der Unverſchämte iſt, der die Königin 
auszupfeifen wagt. „Hinaus mit ihm!“ hört 
man rufen Der junge Herzog von G er⸗ 
hebt ſich, ſtürzt nach dem dunkelſten Winkel 
des Saales, von wo die beleidigenden Töne 
kommen; er will den Unverſchämten beim 
Kragen packen, als plötzlich ein lautes Geläch⸗ 
ter ihn aufhält. „Der König!“ ruft er. 
„Natürlich,“ ſagte die Königin lachend, „das 
konnte Niemand als er ſein.“ 

— Entdeckung eines Schatzes. Ein 
anſehnlicher Schatz iſt in Brüſſel an der Place 
Sainte Cathörine gefunden worden. Der 
Bäckermeiſter Termotte läßt gegenwärtig in 
dem Keller ſeines Hauſes einen neuen Backofen 
erbauen. Bei dem Umwühlen der kothigen 
Erde ſtieß ein Maurer auf ein großes irdenes 
Gefäß, deſſen Oeffnung mit einem Stück Per⸗ 
gament bedeckt war. Auf den Rath des Soh⸗ 
nes des Bäckermeiſters zerſchlug der Maurer 
das Gefäß mit ſeinem Spaten, und maſſen⸗ 
haft rollten Goldmünzen auf den Boden. Bei 
dem weiteren Graben ſtieß man noch auf 
mehrere irdene mit Goldſtücken gefüllte Ge⸗ 
fäße. Ein Sachverſtändiger ſtellte feſt, daß 
der Fund aus ſpaniſchen und portugieſiſchen, 
aus der Zeit der Abdankung Karls V. ſtam⸗ 


menden Goldſtücken beſteht. Jedes Gold 
hat den Werth von 20 Francs; insgeſan 
hat der Fund einen Werth von faſt el 
halben Million Francs. Termotte 
dem Maurer ſofort 600 Francs. 
— Zwei Dollars pro Buchſtabe 
Die neue Erzählung des Grafen Leo Tol, 
„Der Herr und der Arbeiter“ iſt noch M 
im Druck erſchienen und hat doch ſchon, * 
die „St. Petersb. Ztg.“ mittheilt, einen 
ſtaunlichen Erfolg gehabt. Es ſoll nam 
irgend ein amerikaniſcher Verleger dem G 
Tolſtoi für die Ueberlaſſung der neuen Erz 
lung zwei Dollars pro Buchſtaben geb 
haben. Da im Bogen 35,000 Build 
gezählt werden, jo bezifferte ſich dieſes ge 
dioſe Angebot auf 70,000 Dollars oder 
80,000 Rubel in Gold pro Drudbogen. 97 
fo koloſſales Autoren⸗Honorar iſt wohl M 
nirgends als in Amerika, und auch wohl ! 
mandem als dem berühmten Asketen in J 
naja Poljana gemacht worden. Graf Tol 
hat aber das Geſchäft abgelehnt. 
— 250 Grad Kälte, alſo zehn 2 
ſo viel wie unſere ſtrengſte Winterkälte, 
die niedrigſte, bis jetzt erzeugte, neulich ! 
Profeſſor Dewar in London erzielte Tempe 
tur, die derſelbe durch plötzliches Verdamp 
von komprimirter, flüſſiger atmoſphäriſe 
Luft herſtellte. Intereſſant find die Verſuc 
die genannter Phyſiker nun mit verſchieden 
Stoffen anſtellte, um deren Verhalten bei 
niedrigen Temperaturen zu ſtudiren. P.osph 
3. B. rauchte und leuchtete in dieſer Kal 
nicht mehr, weil die dazu nöthige Verbrennung 
wärme fehlt; viele andere organiſche Verl 
dungen jedoch zeigen bei der großen Ka 
einen Lichtſchimmer, fie fangen an zu ph 
phoresciren; chemiſche Verbindungen von ©! 
fen, welche ſich ſonſt ſehr energiſch und ! 
gierig vereinigen, fanden nicht mehr fia 
ebenſo wurden lichtempfindliche photographiſ 
Platten, bei dieſer Temperatur dem Tat 
oder Magneſiumlicht ausgeſetzt, nicht verände 
Eigenartig verhalten ſich die Metalle, weil 
gegen alles Erwarten eine viel größere Zäh 
keit und Feſtigkeit bei dieſer niedrigen Te 
peratur zeigen; ſo z. B. hält Eiſen bei 2 
Grad gerade doppelt jo viel wie bei gemd 
licher Lufttemperatur; die Anziehungskraft 
Magnete wächſt bei dieſer Kälte bedeutend: 
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